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haltung des Friedens der Völker übereinſtimme. Wenn 


Müller vor dem Völkerbund 


Warmes Bekenntnis zum Frieden. — Abrüſtung und Minderheitenfrage. 
ar 


Genf, 7. September. In der heutigen Vormittag⸗ 
ſizung des Völkerbundes wurde, ehe die Generaldebatte 
fortgeſetzt wurde, der Antrag Deutſchlands, Englands und 
Frankreichs angenommen, der darauf hinausläuft, Spanien 
die Wiederwahl für den Völkerbundrat zu ſichern. 

Nachdem die Völkerbunddelegierten Ghandi und Graf 
Adatſchi geſprochen hatten, nahm der griechiſche Geſandte 
in Paris, Politis, das Wort. Er ſprach über die Bedeu⸗ 
tung des Kellogg⸗Paktes. Der praktiſche Wert des Paktes 
von Paris, wie er den Kellogg⸗Pakt grundſätzlich nannte, 
beſteht nach ſeiner Auffaſſung vor allem darin, daß der 
Angriffskrieg auch in Fällen, in denen der Völkerbund 
dieſen noch als legitim erſcheinen laſſen könnte, als unge⸗ 
ſetzlich geächtet wird. Jeder Staat, der in Verkennung ſei⸗ 
ner eigenen Intereſſen unvorſichtig genug ſein ſollte, zum 
Kriege zu ſchreiten, werde ſich zukünftig der Verurteilung 
der geſamten öffentlichen Meinung gegenüber ſehen. Da 
dieſe gleichzeitig Führer und Ritter ſei, gelte es, ſie für 
dieſes wichtige Amt zu erreichen und zu ſchärfen. Auf die⸗ 
ſem Gebiete ſei durch den Völkerbund und insbeſondere 
durch ſeine Organe für die internationale geiſtige Zuſam⸗ 
menarbeit eine wichtige Aufgabe zu erfüllen. 

Die Sitzung wurde ſodann auf heute nachmittag 4 
Uhr vertagt. 

Genf, 7. September. Reichskanzler Hermann 
Müller ſprach in ſeiner Rede in der heutigen Sitzung der 
Völkerbundsverſammlung zuerſt ſein Bedauern darüber 
aus, daß Reichsminiſter des Auswärtigen Dr. Streſemann 
nicht auch diesmal Wortführer Deutſchlands ſein könne, 
und führte dann aus: 

„Wenn ich in dieſem Jahre hier die Auffaſſung des 
deutſchen Volkes vermittle, ſo geſchieht das in dem gleichen 
Geiſt und in dem feſten Willen, in der Organiſation des 
Völkerbundes durch offene und aufrichtige Zuſammenarbeit 
mit den anderen Nationen auf die Erhaltung des Welt⸗ 
friedens hinzuwirken. Die Bedeutung des Pariſer Paktes 
zur Aechtung des Krieges iſt von verſchiedenen Vorred⸗ 
nern bereits in helles Licht geſetzt worden. Ich kann mich 
ihren Auffaſſungen nur aus voller Ueberzeugung an⸗ 
ſchließen. 

Die Welt ſucht nach neuen Formen des internationa⸗ 
len Lebens, weil ſie ſieht, daß wir die Dinge nicht mehr 
allein mit den Methoden meiſtern können, auf deren An⸗ 
wendung die frühere Politik beruhte. Die Aufgaben des 
Staates fordern, daß er im engſten Kontakt mit dem 
Fühlen des Volkes die Hinderniſſe beſeitige, die ſich der 
lebendigen Entwicklung entgegenſetzen. So erwarten den 
Staatsmann neue Aufgaben. Iſt es uns ernſt mit dem 
Verſuch einer gründlichen Löſung, ſo ſind wir auch gezwun⸗ 
gen, immer darauf Bedacht zu nehmen, die Mittel für 
einen friedlichen Ausgleich ſolcher Gegenſätze zu finden. 
Das Komitee für Sicherheit hat auf dem ihm zugewieſenen 
weiten Gebiet mancherlei Wege gewieſen, auf denen ſich 
Friedensgarantien finden können. 

Deutſchland kann mit Genugtuung feſtſtellen, daß es 
die Empfehlungen des Komitees bereits vorher durch die 
Verträge von Locarno, durch das Syſtem ſeiner Schieds⸗ 
verträge und durch die Unterzeichnung der Fakultativ⸗ 
klauſel in die Wirklichkeit umgeſetzt hat. Es hat verſucht, 
ein neues Element in die Verhandlungen hineinzubringen. 

Dieſer Teil der Arbeiten des Komitees dürfte auch 
heute noch die Aufmerkſamkeit der Bundesverſammlung 
verdienen. So lebhaft ſich die letztjährigen Völkerbunds⸗ 
arbeiten dieſer einen Seite des Problems der Friedens⸗ 
ſicherung zuwandte, ſo kann doch nicht dasſelbe geſagt wer⸗ 
den von der anderen Seite des Problems, die die Unter⸗ 
drückung der Kriegsmittel betreffen. Ich mache kein Hehl 
daraus, 5 

daß mich der Stand der Abrüſtungsfragen beunruhigt 


und daß die langen Beratungen bisher zu keinem poſitiven 
Ergebnis geführt haben. Seit drei Jahren tagt immer 
wieder die vorbereitende Abrüſtungskommiſſion. Es iſt 
dabei aber nicht gelungen, die der Kommiſſion überwieſe⸗ 
nen Arbeiten ernſthaft in Angriff zu nehmen, geſchweige 
denn zu erledigen. Nach den wichtigen Beſchlüſſen der 
Kommiſſion waren wir zu der Erwartung berechtigt, daß 


Was das Uebereinkommen zwiſchen Großbritannien 
und Frankreich angeht, ſo werde ich es begrüßen, wenn es 
ſich als ein geeignetes Mittel zur Förderung des Abrü⸗ 
ſtungsproblems erweiſt. Aber die Bundesverſammlung 
darf ſich heute nicht mit der Konſtatierung bloßer Hoff⸗ 
nungen zufrieden geben. Ich halte es für ihre dringendſte 
Aufgabe, diejenigen Beſchlüſſe zu faſſen, die geeignet ſind, 
derartige Hoffnungen zu verwirklichen. Wir haben geſtern 
unmittelbar nacheinander zwei ſehr bedeutſame Reden ge⸗ 
hört, die in der Frage der Abrüſtung einen Kontraſt zutage 
treten ließen, wie er ſchärfer kaum gedacht werden kann. 
Ich geſtehe, daß es mich tief betroffen hat, von der einen 
Seite die Anzeichen einer ungeheuren Rüſtungspolitik ge⸗ 
ſchildert zu ſehen und von der anderen Seite den Stand⸗ 
punkt vertreten zu ſehen, daß dem Abrüſtungsproblem 
vielfach eine übertriebene Bedeutung beigemeſſen werde, 
daß es alſo eine Frage zweiten Ranges ſei, daß es verfrüht 
wäre, unmittelbar praktiſche Reſultate herbeizuführen, und 
daß man mit ſolchen Reſultaten erſt rechnen dürfe, wenn 
die einzelnen Staaten das Gefühl der Sicherheit haben 
werden.“ 

Im weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen ſagte der 
Reichskanzler dann weiter: „Es liegt auf der Hand, daß 
ein Land wie Deutſchland, das völlig entwaffnet iſt, den 
bisherigen Mißerſolg der Abrüſtungsdebatten beſonders 
ſcharf empfindet. Man vergegenwärtige ſich einmal die 
Sachlage: Ein Volk hat durch ſeine völlige Entwaffnung 
eine Leiſtung ganz außerordentlicher Art vollbracht. Es 
ſieht, daß es trotzdem aber aus dem geringfügigſten Anlaß 
von gewiſſen Stimmen des Auslandes mit den ſchwerſten 
Verdächtigungen und Vorwürfen überſchüttet und womög⸗ 
lich als Feind des Weltfriedens hingeſtellt werde. Und 
gleichzeitig muß es aber feſtſtellen, daß andere Länder den 
Ausbau ihrer militäriſchen Machtmittel ungehemmt fort⸗ 
ſetzen, ohne dabei einer Kritik zu begegnen. Die Entwaff⸗ 
nung Deutſchlands dürſe nicht länger als einſeitiger Akt 
daſtehen als die den Siegern in die Hände gegebene Ge⸗ 
walt. Es muß endlich zur Erfüllung des vertraglichen Ver⸗ 
ſprechens kommen, daß der Entwaffnung Deutſchlands die 
allgemeine Abrüſtung nachfolgen ſolle. Es muß der Artikel 
der Satzungen zur Durchführung gelangen, in dem dies 
Verſprechen zu einem Grundprinzip des Völkerbundes ge- 
macht worden iſt. Ich verſtehe nicht, wie man zweifeln 
kann, daß ein Verſagen des Völkerbundes in der Ab⸗ 
rüſtungsfrage geradezu bedrohliche Folgen haben müßte. 
Es widerſtrebt mir, wie gewiß jedem von uns, derartige 
Folgen ernſthaft in den Bereich der Möglichkeit zu ziehen. 
Denn der Völkerbund darf an dieſer Aufgabe nicht ſchei⸗ 
tern. Es darf nicht dazu kommen, daß die Hoffnung der 
Völker enttäuſcht wird. Ich kann nicht den Einwand gelten 
laſſen, daß ein Problem von ſolcher Tragweite und Schwie⸗ 
rigkeit nicht in Kürze gelöſt werden könnte. Ich muß be⸗ 
tonen, daß Deutſchland niemals das Beſtreben gehabt hat, 
unerfüllbare Maximalforderungen aufzuſtellen. Es hat ſich 
von vornherein mit dem Gedanken der graduellen und 
etappenweiſen Löſung einverſtanden erklärt. In der erſten 
Etappe kann und muß erreicht werden, daß eine fühlbare 
Herabſetzung des gegenwärtigen Rüſtungsſtandes eintritt, 
daß dieſe Herabſetzung ſich auf alle Faktoren der Rüſtung 
zu Lande, zur See und in der Luft erſtreckt, und daß die 
volle Publizität aller Rüſtungsmomente gewährleiſtet wird. 
Ich richte daher an die Bundesverſammlung das dringende 
Erſuchen, ſich endgültig über die Einberufung einer erſten 
Entwaffnunaskonferenz ſchlüſſig zu werden und Vorſorge 
dafür zu treſſen, daß die techniſchen Arbeiten der Vorberei⸗ 
tenden Abrüſtungskommiſſtion nunmehr endgültig zum Ab⸗ 
ſchluß gebracht werden. 


Die Minderheitenfrage. 


Die Anregungen, die einer unſerer Kollegen hinſicht⸗ 
lich des Verfahrens bei der Behandlung von Sektionen der 
Minderheiten gegeben hat, verdienen meines Erachtens 
unſere volle Aufmerkſamkeit und ich würde es begrüßen, 
wenn ſie weiter verfolgt würden, denn ich halte die Für⸗ 
ſorge für die Minoritäten, die dem Völkerbund durch die 
beſtehenden Verträge anvertraut worden iſt, für eine wich⸗ 


das Minderheitenrecht von allen Beteligten zur Anwendung 
gebracht würde, von denen es geſchaffen wurde, ſo würde 
es nur dazu beitragen, zwiſchen den Staaten ein Binde⸗ 
glied herzuſtellen und die gegenwärtige Verſtändigung der 
Völker zu fördern. 

Zum Schluß möchte ich noch ein kurzes Wort über die 
in der Debatte gleichfalls ſchon mehrfach berührten 

wirtſchaftlichen Fragen 

hinzufügen. Die im Juli d. J. in Genf von zahlreichen 
Staaten unterzeichneten Kollektivabkommen bilden den Be⸗ 
weis, daß durch internationale Konferenzen von Sachver⸗ 
ſtändigen der Staaten ſelbſt auf ſo ſchwierigem Gebiete, 
wie es die Zolltariffrage iſt, Vereinbarungen erzielt werden 
können. Die deutſche Regierung begrüßt die erzielten Er⸗ 
folge auf das lebhafteſte und wird in Zukunft an der 
weiteren Förderung der Beſtrebungen des Völkerbundes 
nach beſten Kräften mitarbeiten. Sie hat bereits die nöti⸗ 
gen Vorbereitungen getroffen, um die Ratifizierung der er⸗ 
wähnten Abkommen in die Wege zuleiten und gibt der 
Hoffnung Ausdruck, daß nicht nur dieſe Abkommen nach der 
Ratifizierung in einer genügend großen Zahl von Staaten 
in Kraft treten werden, ſondern daß auch weitere weſent⸗ 
liche Fortſchritte auf dem Wege internationaler wirtſchaft⸗ 
licher Verſtändigung in den nächſten Jahren erreicht 
werden. 

Wenn man die gegenwärtige 


Tätigkeit des Völkerbundes 


überblickt und wenn man ſich ernſthaft Rechnung darüber 
zu geben ſucht, was wir von ihm erhoffen können, ſo wird 
man immer wieder auf ein und denſelben Punkt zurück⸗ 
geführt: das iſt die Notwendigkeit des gegenſeitigen Ber⸗ 
trauens. Das gegenſeitige Vertrauen darf nicht erſt das 
in Zukunft anzuſtrebende Ergebnis unſerer Arbeit ſein, es 
iſt vielmehr von vornherein die wichtgſte Vorausſetzung 
für die Erzielung glücklicher Erfolge. Wie kann der viel⸗ 
ſach in der Oeffentlichkeit laut werdenden Stepfis begegnet 
werden, wenn die Regierungen ſelbſt in der Handhabung 
ihrer Politik fo verfahren, als ob alle Friedensverträge 
nicht beſtänden. Der Mann aus dem Volke lieſt, daß die 
Regierungen ſich feierlich auf die Erhaltung des Friedens 
verpflichten und er ſieht andererſeits, daß die Regierungen 
gleichwohl an ihren alten Machtſtellungen feſthalten und 
neue zu gewinnen ſuchen. Er lieſt, daß bei internationalen 
Verhandlungen in beredten Worten das gegenſeitige Ver⸗ 
trauen der Staaten zueinander proklamiert und die gegen⸗ 
ſeitige Verſtändigung der Völker als Ereignis gefeiert 
wird, und er ſieht andererſeits, daß in der Praxis die Dinge 
beim alten bleiben, daß es nicht einmal gelungen iſt, die 
aus dem Weltkrieg herrührenden Schranken völlig zu be⸗ 
ſeitigen. Es iſt nicht verwunderlich, wenn es ſchließlich 
dazu kommt, ein doppeltes Geſicht der internationalen Po⸗ 
litik zu konſtatieren. 

In der Tat iſt es unmöglich, in der Politik auf beiden 
Wegen zugleich zu wandeln. Din Regierungen, die es über 
ſich gewinnen, ſich für einen der Wege zu entſcheiden, und 
es kann nicht zweifelhaft fein, auf welchen die Wohl fallen 
muß, wenn die Menſchheit und ihre Kultur glücklich fort⸗ 
ſchreiten ſollen. Das iſt keine leere Ideologie, es iſt 
Realpolitik im beſten Sinne des Wortes. 


Zaleſki bei Briand. 


Genf, 7. September. Außenminiſter Auguſt Zaleſki 
ſtattete heute dem franzöſiſchen Außenminiſter Briand 
einen Beſuch ab, bei dem der polniſch⸗litauiſche Streitfall 
und die zurzeit dem Völkerbundrat unterbreitete Beſchwerde 
des Deutſchen Volksbundes in Polniſch⸗Oberſchleſien be⸗ 
ſprochen wurden. 


Dr. Seipel über die Anſchlußfrage. 
Kein Verzicht auf den Anſchluß an Deutſchland. 


Genf, 7. September. In einer Unterredung mit 
dem Genfer Sonderberichterſtaktter des „Neuen Wiener 
Journals“ erklärte der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. 
Seipel über die Anſchlußfrage u. a.:: „Wir haben keinen 
Anlaß, auf eine Möglichkeit zu verzichten, die uns rechts⸗ 
mäßig zuſteht. Warum ſollten wir päpſtlicher ſein als die 
Schöpfer von Verſailles und St. Germain. Der Anſchluß 
iſt kein aktuelles Politikum, gewiß nicht. Gerade darum 
iſt es aber unmöglich, ihn uns ſozuſagen abkaufen zu wol⸗ 


len: Deutſchland etwa durch Hinweis auf ſeine Forderung 


tige Aufgabe. Der Völkerbund könne ſich ihr um ſo freu⸗ 
| 1 auf Rheinlandräumung und uns durch Kreditlockungen.“ 


ſich der Weg für die Erzielung praktiſcher Ergebniſſe frei 
7 5 diger widmen, als ſie mit dem allgemeinen Ziel der Er⸗ 


machen würde. Dieſe Erwartung iſt enttäuſcht worden. 


Lodger Volklszeikung 


Die litauiſche Politik. 


gehe darauf hinaus, ſich über die Bedeutung des Völker⸗ 
bundes luſtig zu machen. 


Die polniſche Preſſe über Woldemaras. 


Die Aufrollung des Wilnaſtreites durch Woldemaras 
ſowie das Rededuell zwiſchen Woldemaras und Außenmi⸗ 
niſter Zaleſki hat alles andere in der polniſchen Preſſe zu⸗ 
rückgedrängt. In den Aeußerungen der Regierungsblätter 
wird der gute Wille Polens vorgeſchoben, der aus den 
Worten Zaleſkis hervorgeht, und Woldemaras lächerlich 
gemacht. Woldemaras ſei ein Spaßmacher und man müſſe 
ſich wundern, daß der Völkerbund es zugelaſſen habe, die⸗ 


* 
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Die Machenſchaften Woldemaras im Lichte der Pariſer Preſſe. 

Paris, 7. September. Der „Temps“ nimmt Stel⸗ 
lung gegen Waldemaras, der mit ſeinem Plaidoyer in 
Genf den beinlichſten Eindruck hinterlaſſen haben ſoll. Das 
Blatt Ihreibt fi. an, man habe das Gefühl, daß Waldemaras 
einenegelimg ſtherhaup nicht wolle, daß er im Gegenteil 
die poluſſche tauche Spannung wünſche in der Hoffnung, 
infolge ſrgendwelchen unvorherzuſehender Umſtände das 
Willig gebſſet befehen zu können. Es ſei klar, daß eine ſolche 
Hallunig eine weitere Gefahr für den Frieden bedeute. Es 
jet kaum vorſtändſich, daß man dem litauiſchen Miniſter⸗ 
präfibenten erlaube, eine hinterhältige Politik gegenüber 
Polen und dem Völlerbundrat zu führen. Bei dem Geiſtes⸗ 
zuſtand Waldmann joien neue Verhandlungen zwiſchen 
Kowno und W̃ ch zu erwarten. Der Völkerbund⸗ 


ral müſſe den Machenſchaften des litauiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten ein Ende bereiten. Das Verhalten Waldemaras 
2 — me re 


Wiedereintritt Koſtarikas in den 
Völkerbund. 


Genf, 7. September. Die mittelamerikaniſche Re⸗ 


publik Coſtarſca hat ihren Wiedereintritt in den Völker⸗ 
bund kelegraphiſch au den Völkerbundrat mitgeteilt. In 
dem Telegramm des Außenminiſters von Coſtaxica wird 


Dan 


der der Regierung dafür ausgeſprochen, daß der 
Völkerbundrat ben Antrag auf Beobachtung der ſogenann⸗ 
ten Monroe⸗Doktrin eingehend verhandelt habe. Bekannt⸗ 
lich halts Coſtarſeg vom Völkerbundrat eine genaue Aus⸗ 
legung dieſer von den Vereinigten Staaten aufgeſtellten 
Lehre geſordert, derzufolge eine Einmaſchung außerameri⸗ 
kaſſtſcher Müchte in die Frage des amerikaniſchen Feſtlan⸗ 
des et ſtallfinden dürfe. Der Völkerbund hakte dann ge⸗ 
antwoctel, daß er eine Notwendigkeit nicht ſehe, in eine 
eingehende Erörterung dieſer Frage einzugehen. 


Nervofität wegen der Räumungsfrage. 


Im empörten Tone verzeichnet der „Glos Prawdy“ 
die Erklärung, die Briand vor franzöſiſchen Journaliſten 
über die Frage der Rheinlandräumung abgegeben hat, in 
Der er jagte, daß dieſer Frage nicht nur Deutſchland und 
Frankreich, ſondern auch die Regierungen Englands, Ita⸗ 
liens und Belgiens betrifft. Und Polen! ruft das Blatt 
ganz entſetzt aus und ſcheut ſich nicht in ſeiner Nervoſität 
den franzöſiſchen Außenminiſter, den es bisher immer als 
treueſten Fleund und Bundesgenoſſen Polens hinſtellte, 
eines kurzen Gedächtniſſes zu zeihen. Das 
Blatt fügt hinzu, daß Briand Polen wohl nur im Augen⸗ 
blick einer vorübergehenden Indispoſition überſehen habe 
und ergänzt dieſen Gedächtnisſchwund Briand von ſich 
aus mit dem Hinweis, daß Polen ein weit größeres In⸗ 
tereſſe an der Beſetzung des Rheinlandes beſitzt, als die 
von Briand genannten Länder. 


Fortſchreitende Militariſierung. 
Von 17 auf 60 Jahre hilſsdienſtpflichtig. 

Das Kriegsminiſterium arbeitet gegenwärtig ein Ge⸗ 
ſetz über den Hilfsdienſt aus. Nach dieſem Geſetz ſind alle 
Perſonen im Alter von 17 bis 60 Jahren, die nicht aktiv 
oder in der Reſerve dienen, hilfsdienſtpflichtig. Bei Aus⸗ 
bruch eines Konflikts ſind alſo alle Männer im Alter von 
17 bis 60 Jahren militärpflichtig. Es mutet einem ſon⸗ 
derbar an, daß man dieſes jetzt gerade in einer Zeit aus⸗ 
arbeitet, die voll von Friedensbeteuerungen iſt, die uns 
den Kellogg⸗Pakt mit dem lapidaren Saß über die Kriegs⸗ 
ächtung gebracht hat. 


Die „Pobudka“ konſisziert. 


Nach dem Maiumſturz hat die Linkspreſſe am meiſten 
unter den Auswirkungen des Preſſegeſetzes zu leiden. Je 
größer das Abrücken der Linksparteien vom gegenwärtigen 
Regime iſt, um ſo zahlreicher werden die Konfiskationen. 
Diesmal fiel die ſozialiſtiſche Wochenſchrift „Pobudka“, 
redigiert vom Abg. Zaremba, dem berüchtigten Preſſe⸗ 
geſe zum Opfer. Das Warſchauer Regierungskommiſſa⸗ 
riat hatte Anſtoß an einem Artikel über die Erntefeiern 
in Spala genommen. 


Poincares Flucht aus Paris. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat Miniſterpräſident 
Poincare Freitag früh die Hauptſtadt verlaſſen und ſich 
nach ſeinem Landgute begeben. In politiſchen Kreiſen be⸗ 
rührt es ſonderbar, daß Poincare gerade jetzt nicht in Pa⸗ 
ris weilt, da man nach Ankündigungen in der Preſſe an⸗ 
nahm, daß die Beſprechungen zwiſchen Reichskanzler Mül⸗ 
ler und Außenminiſter Briand in Genf eine Sitzung des 
franzöſiſchen Kabinetts notwendig machen würde. Dieſe 
Ankündigungen ſcheinen alſo nicht der Wahrheit zu ent⸗ 
ſprechen, um ſo mehr, als bis zum 14. September die Ur⸗ 
laube dauern, ſo daß erſt nach dieſem Termin eine Voll⸗ 
ſitzung des Kabinetts ſtattfinden könnte. Es wird ange⸗ 
nommen, daß als Urſache für die Flucht Poinecares der 
Parteiſtreit anzuſehen iſt, der in der Frage der Neube⸗ 
ſetzung des Poſtens des Handelsminiſters entbrannt it, 
Was den Nachfolger von Bokanowifi anbelangt, jo ſcheint 
zwiſchen Poincare und dem Präſidenten Doumergue be⸗ 
reits eine Verſtändigung erzielt worden ſein. 


| 


ſen politiſchen Clown fo lange reden zu laſſen. Wolde⸗ 
maras ſprach ſachlich nur über Unſinnigkeiten, meint der 
„Kurjer Poranny“. 


Radikale gegen Poin care. 


Paris, 7. September. Nachdem die Radikale Par⸗ 
tei des Sarthe⸗Departements, in der Caillaux maßgeben⸗ 
den Einfluß beſitzt, bereits vor kurzem eine Entſchließung 
gegen die Fortdauer des Kabinetts der nationalen Einig⸗ 
keit und für die Bildung einer neuen Linksmehrheit ange⸗ 
nommen hatte, haben ſich geſtern die Vorſtände der radi⸗ 
kalen Parteien des Departements Mayenne in demſelben 
Sinne ausgeſprochen. Die von ihnen angenommene 
Tagesordnung billigt die Entſchließung der Partei des 
Sarthe⸗Departements 
wendig, daß die Radikale Partei ihre Initiativ⸗ und 
Direktionsrolle im Rahmen einer Mehrheit, von der alle 
Rechtselemente ausgeſchloſſen ſind, wieder aufnimmt. 


Manöver der ruſſiſchen Armee. 


Moskau, 7. September. Die üblichen Manöver 
der Roten Armee, die in dieſem Jahre bei Kijew ſtattfin⸗ 
den, haben unter Beteiligung aller Waffengattungen be⸗ 
gonnen. Dem Manöver wohnt der Volkskommiſſar für 
Heer und Marine, Woroſchilow, bei. 


Der Zuſtand Venizelos' verſchlimmert. 


Athen, 6. September. Im Befinden des ſeit zwei 
Tagen am epidemiſchen Fieber erkrankten Ven izelos iſt 
geſtern abend eine Verſchlimmerung eingetreten. Bert 
ärztlichen Bulletin zufolge ſtieg die Temperatur auf 39,4 
und der Puls auf 96. Geſtern trat am ganzen Körper des 
Patienten ein roter Ausſchlag auf, der für die Gefährlich⸗ 
keit bezeichnend iſt. Die Krankheit des Miniſters erregt 
ungeheures Aufſehen und löſt die Befürchtung aus, daß die 
Gefährlichkeit des Fiebers, das durchſchnittlich ſechs Tage 
anhält und im allgemeinen keine weiteren Folgen Sch 
allerdings tödlich verläuft, und zwar bei Komplikationen 
infolge chroniſcher Leiden und bei vorgeſchrittenem Alter. 
Das Fieber ſei beſonders gefährlich für Herzleidende, da 
die Art des Fiebers das Herz ſtark in Mitleidenſch zur zieht. 
Nun leidet bekantlich Venizelos ſeit Jahren an Herz: 
ſchwäche. Während ſeiner vierten Präſidentſchaft im Ja⸗ 
nuar 1924, erlitt er im Parlament am Rednerpult, einen 
Herzkrampf. Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich ſo ſehr, daß 
er damals demiſſtonieren mußte. Gegenwärtig ſoll die 
Herztätigkeit des Patienten nach Ausſagen der behandeln⸗ 
den Aerzte jedoch befriedigend ſein. Vorwiegend gibt das 
Alter des Patienten Anlaß zur Sorge, weil die meiſten 
Todesfälle bei Perſonen über ſechzig Jahren zu verzeichnen 
ſind. Die Aerzte erklären, daß der Organismus Venizelos’ 
große Widerſtandskraft aufweiſe und zur Zufriedenheit 
gegen die Krankheit reagiere. 


Englische Niederlage im Jemen. 


Jeruſalem, 6. September, Der Imam Jachſa 
der Landſchaft Jemen meldete vor einigen Tagen einen 
Erfolg in ſeinem Kriege gegen die Engländer. Danach 
hatten die Nordtruppen des Jemen den engliſch⸗arabiſchen 
Truppen die Höhen von Sana, der Hauptſtadt des Jemen, 
entriſſen, dabei 150 Gefangene gemacht und zwei Flieger 
abgeſchoſſen. Nach dieſem militäriſchen Erfolg des Imam 
Jachja haben die Engländer, laut arabiſchen Berichten, 
dem Jemen die Abtretung eines Diſtrikts des Aden⸗Pro⸗ 
teftorat3 angeboten. Die Engländer drohen mit Blockade, 
falls eine Ablehnung ihres Angebots erfolgen ſollte. Der 
Imam des Jemen wird ſtändig englandfeindlicher und ver⸗ 
ſucht, die Verbindung mit Italien auf Grund des Vertrages 
von 1926 zu ſtärken ſowie Anknüpfung von Beziehungen 
zu den Sſowjets, deren Handelsdelegation mit einem 
Frachtſchiff in Hodeida eingetroffen iſt, um durch Schleu⸗ 
derverkäufe den engliſchen Einfluß in Südarabien zu ver⸗ 
drängen, wie das ſchon in Perſien erfolgreich geſchehen iſt. 


Autounfall oes Belgrader Polizeichefs. 


Wien, 7. September, Eine Autodroſchke, in der ſich 
der auf der Durchreiſe in Wien befindliche Polizeichef in 
Belgrad und ein Beamter der jugoflawiſchen Geſandtſchaft 
befand, ſtieß heute mit einem Privatauto zuſammen und 
wurde ſchwer beſchädigt. Die Inſaſſen wurden alle, bis auf 
die Wagenführer, verletzt. 


und hält es gleichfalls für not⸗ 
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Tagesnenigkeiten. 
Heute der letzte Tag! 


Krankenkaſſenverſicherte! 

Habt Ihr Euch ſchon alle überzeugt, ob Ihr richtig in 
den Wählerliſten der Krankenkaſſe e Ehe Wer 
es bisher verſäumt, tue es ſoſort, denn heute iſt der letzte 
Tag dazu. Krankenkaſſenverſicherte! Wollt Ihr Män⸗ 
ner und Frauen in den Krankenkaſſenrat wählen, die 
Euer Wohl und Eure Intereſſen vertreten, ſo müßt Ihr 
Euch überzeugen, ob Ihr in den Liſten ſiguriert. Es ijt 
das Eure Pflicht und Schuldigkeit Euch ſelber und Euren 
Genoſſen gegenüber. Keine einzige Stimme 
d arf ſeh le n. Es darf nicht heißen, daß der deutſche 
Arbeiter ſeine Pflicht vergeſſen und ſich ſein Recht veräu⸗ 
ßert hat. Ihr ſelber ſollt durch Eure Vertrauensmänner, 
die Ih rt wählt, mitbeſtimmen über Euer Vertrauensrecht 
und über eine angemeſſene Verſicherungsordnung. Des⸗ 
halb ſehe noch heute jeder, der es bisher nicht getan, die 
Wählerliſten nach. An Euren Häuſern findet Ihr Zettel, 
worauf angegeben iſt, wo ſich die Reklamationsbüros be⸗ 
finden. Die Büros ſind von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
geöffnet. Denket daran, daß heute der letzte Tag iſt und 
daß Ihr alle überzeugt ſein müßt, ob Ihr wählen könnt. 
Die Frage der Arbeitsrealements und 

der Straftabellen kompliziert ji. 


Eine Unterredung des Abg. Szezerkowſti mit dem 
Arbeitsinſpektor. 


Im Zuſammenhang mit den in der letzten Zeit in den 
Lodzer Fabriken ausbrechenden Zwiſten wegen der Aus⸗ 
hängung der Arbeitsreglements und der Straftabellen 
durch die einzelnen Induſtriellen, hatte der Vorſitzende des 
Hauptverbandes des Klaſſenverbandes, Abg. Szezerkowfki 
eine längere Unterredung mit dem Arbeitsinſpektor Wojt⸗ 
kiewiez und dem Inſpektor Wyrzykowſki. Abg. Szezer⸗ 
kowſki wies darauf hin, daß die Aushängung neuer Straf⸗ 
tabellen große Entrüſtung unter den Arbeitern hervor⸗ 
gerufen habe, die bereit ſind, alle Mittel anzuwenden, um 
eine Annullierung herbeizuführen. Die Straftabellen ſeien 
von den Induſtriellen einſeitig und ohne vorherige Ver⸗ 
ſtändigung mit den Fachverbänden aufgeſetzt worden, mit 
denen die einzelnen Punkte hätten beſprochen werden ſollen. 
Er bitte deshalb den Arbeitsinſpektor, die neuen Tabellen 
nicht zu unterſchreiben und die Erklärung der Fachverbände 
zur Kenntnis zu nehmen, daß ſie ſich kakegoriſch einer gan⸗ 
zen Reihe von Punkten in der Tabelle widerſetzen. 

In ihrer Antwort erklärten die Inſpektoren Wojtkie⸗ 
wiez und Wyrzykowſki, daß alle Punkte der von den Indu⸗ 
ſtriellen ausgearbeiteten Straftabelle mit den Vorſchriften 
des Geſetzes über die Arbeit in der Induſtrie im Einklang 
ſtänden, weshalb das Arbeitsinſpektorat die Unterzeichnung 
der Tabelle nicht verweigern könne. Die Straftabelle ſei 
von den Induſtriellen ſchon ſeit dem Jahre 1925 redigiert. 
Sie unterſcheide ſich dadurch von der alten, daß während 
dieſe höhere Strafen als die jetzige aufweiſt, ſo war das 
Maximum der Strafen niedriger, da es nur 2 Zloty be⸗ 
trug, während die jetzige Tabelle ein höheres Maximum 
aufweiſt, das ein Viertel des Verdienſtes des Arbeiters 
ausmacht. Da dies mit den Vorſchriften übereinſtimmt, 
könne ſich dem das Arbeitsinſpektorat nicht widerſetzen. 
Schließlich erklärte Herr Woftkiewicz, daß in einer Kon⸗ 
ferenz im Arbeitsminiſterium der Antrag geſtellt worden 
ſei, die Straftabellen überhaupt abzuſchaffen. Der Antrag 
ſei jedoch nicht durchgegangen, da die Mehrheit der In⸗ 
ſpektoren der Anſicht war, daß die Straftabellen eine 
ruhige und fruchtbare Arbeit garantieren. Abg. Szezer⸗ 
kowſki, der dieſe Erklärungen zur Kenntnis nahm, erklärte, 
daß die Fachverbände auf keinen Fall die neuen Tabellen 
anerkennen und ſie mit allen Mitteln bekämpfen werden. 

Im Zusammenhang mit den neuen ausgehängten 
Straftabellen iſt geſtern in den Fabriken von Bartczinſki, 
Steigert und Freidenberg der Streik ausgebrochen, da ſich 
die Fabriksleitungen weigerten, die Straftabellen zu enk⸗ 
fernen. Dagegen wurden die Arbeisreglements und Straf⸗ 
vorſchriften in den Fabriken von Stolarow, Eiſert und 
Leonhardt wieder entfernt, ſo daß die Arbeiter die Arbeit 
wieder aufgenommen haben. (b) 


Regiſtrierung des Jahrganges 1910. Am Montag 
haben ſich in der Petrikauer 212 die Männer des Jahr⸗ 
ganges 1910 zu melden, die im Bereich des 3. Polizeikom⸗ 
miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 
E bis G beginen, ſowie diejenigen mit den Anfangsbuch⸗ 
ſtaben N bis Sz, die im Bereich des 8. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnen. (p) 

Von der Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Wie 
wir erfahren, wird in der nächſten Zeit die Regiſtrierung 
des militärpflichtigen Jahrganges 1908 angeordnet wer⸗ 
den. Die Regiſtrierung beginnt wahrſcheinlich in den 
erſten Tagen des Oktober und wird bis Ende November 
dauern. Alle ſich Meldenden müſſen eine Beſcheinigung 
vorlegen, daß ſie ſich vor zwei Jahren zu der Regiſtrierung 
geſtellt haben. (p) 

Die Hutarbeiter haben 10 Prozent Lohnzulage erhal⸗ 
ten. Im Ergebnis der Lohnverhandlungen, die die Arbei⸗ 
ter in den Hutfabriken mit den Unternehmern geführt ha⸗ 
ben, haben dieſe eine Lohnzulage von 10 % erhalten, (bip 

Drohender Streik der Gobelinweber. Die Gobelin⸗ 
weber traten mit einer 10 prozentigen Lohnforderung her⸗ 
vor, da ſie die letzte Erhöhung von 6 Prozent nicht erhalten 
hatten. Da die Mehrzahl der Weber vorwiegend in 
Alexandrow vorhanden ſind, ſo wird in dieſer Stadt die 
Lohnaktion beginnen. (p) 8 


—— 
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Der Bau des Bezirksgerichtsgebüudes der Firma 
Paul Hole übertragen. Wie von uns angekündigt wurde, 
fand dieſer Tage die Ausſchreibung eines neuen Wettbe⸗ 
werbes zum Bau des Bezirksgerichtsgebäudes in Lodz 
ſtatt. Die eingereichten Offerten ſind bereits geprüft und 
die Entſcheidung ſchon gefällt worden. Die vorteilhafteſten 
Bedingungen hat die Firma Paul Hole und Co. angebo⸗ 
ten, der auch der Bau übertragen wurde. Die Bauarbei⸗ 
ten werden ſofort nach Beſtätigung des Wettbewerbes 
durch das Miniſterium aufgenommen werden. Die voll⸗ 
ſtändige Fertigſtellung des Gebäudes wird auf zwei Jahre 
berechnet. Die Grundſteinlegung wird Mitte Oktober 
ſtattfinden. (b) i 

Die Mitgliederzahl der Krankenkaſſe im Auguſt. Im 
vergangenen Monat zählte die Krankenkaſſe 201 043 Mit⸗ 
glieder, davon 118 493 Männer und 82 550 Frauen. Die 
Zahl der Familienmitglieder, die aus der Krankenkaſſe 
Nutzen ziehen, betrug 231 199 Perſonen. Arbeitsunfähig 
waren 8 973 Perſonen, Wöchnerinnen 750. (p) 

Heute Eröffnung des „Teatr Popularny“. Heute 
abend 8.20 Uhr findet die feierliche Eröffnung des „Teatr 
Popularny“ in der Ogrodowaſtraße ſtatt. Als Eröffnungs⸗ 
vorſtellung wird das Zaktige hiſtoriſche Schauſpiel „Gene⸗ 
ral Bem“ nach dem Werke von Gonſiorowſfki, in ſzeniſcher 
Bearbeitung von W. Skrzywan gegeben. — Auch im 
Saale von Geyer in der Petrikauer 225 findet heute 
abend 8.15 Uhr die Eröffnungsvorſtellung ſtatt. Aufge⸗ 
führt wird die Komödie von Nikorowicz „Im Tauben⸗ 
ſchlag“. 

Konſiszierung von Fleiſch noch nicht geborener Käl⸗ 
ber. Vorgeſtern nachmittag bemerkten die Kontrolleure 
des ſtädtiſchen Schlachthauſes Marian Turek und Fran⸗ 
eiszet Goralſti, als ſie den Verkaufsſtand des Fleiſchers 
Hecht in der Nowo⸗Zarzewſka 11 betraten, daß dort Fleiſch 
von Kälbern verkauft wird, die nicht geboren, ſondern aus 
dem Mutterleibe herausgeſchnitten wurden. Der Verkauf 
ſolchen Fleiſches iſt bekanntlich verboten. Als die Kon⸗ 
trolleure das Fleiſch beſchlagnahmen wollten, warfen ſich 
Hecht, ſeine Frau und ſeine Gehilſen auf ſie und verſuchten 
ihnen das Fleiſch zu entreißen. Erſt als Polizei eintraf, 
konnten die Ladeninhaber überwältigt und das Fleiſch be⸗ 
ſchlagnahmt werden. (p) a 

Wenn im Schlachthauſe Menſchenblut fließt. Im ſtäd⸗ 
tiſchen Schlachthauſe in der Radwanfkaſtraße kam es dieſer 
Tage zu einem blutigen Ereignis. Nach dem Schlacht⸗ 
hauſe kam der Schlächter Chaskiel Frydrych, um dort zu 
arbeiten, obzwar er dem Schlächterverband nicht angehört. 
Die im Schlachthaus beſchäftigten Schlächter wollten ihn 
deshalb zur Arbeit nicht zulaſſen. Als ſich der Arbeiter 
Matys Janowſki gegen Frydrych wandte, ſtürzte ſich dieſer 
auf Janowſki und brachte ihm mit einem Fleiſchermeſſer 
zwei tiefe Wundenim Rücken bei. Nun verſuchten ſich die 
anderen Schlachthausarbeiter auf Frydrych zu ſtürzen, um 
ihren Kameraden zu rächen. In dem Augenblick kam je⸗ 
doch Polizei herbei, die den Meſſerhelden den Händen ſeiner 
Rächer entriß. Der ſchwerverletzte Janowſti wurde in ein 
Krankenhaus überführt. (b) 

Feuer. Geſtern früh um 8 Uhr wurde die Feuerwehr 
von einem Brande in Kenntnis geſetzt, der in der Fabrik 
von Braun in der Napiurkowſkiego 46 ausgebrochen war. 
Sofort rückten der 2. und 4. Zug aus. Wie es ſich heraus⸗ 
ſtellte, war das Feuer in der Spinnerei von Bornſtein 
ausgebrochen, die in dem Gebäude Brauns eingepachtet 
iſt. Nach einſtündiger Tätigkeit gelang es der Wehr, des 
Brandes Herr zu werden. — Gegen 19 Uhr entſtand in 
der Wohnung von Bogoſig in der Dombrowfkiego 17 
Feuer. Während der Abweſenheit der Wohnungsinhaber 
war von einer Lampe die Tapete in Brand geraten. 
Nachbarn bemerkten das Herausdringen des Rauches, wo⸗ 
rauf ſie die Tür eindrückten und die Feuerwehr herbei⸗ 
riefen. Dem 4. Zuge der Wehr gelang es nach kurzer Zeit, 
das Feuer auf jenen Herd zu beſchränken. (p) 

Aus der Straßenbahn geſtürzt. Vor dem Hauſe Nr. 
82 in der Rzgowſka ſtürzte vorgeſtern der 39 Jahre alte 
Szezepan Milezarek, wohnhaft Lelewela 8, in betrunkenem 
Zustande aus einem Straßennbahnwagen, wobei er ſich 
allgemeine Verletzungen zuzog. (p) 


Die Flucht aus dem Leben. Die Rettungsbereitſchaft 


wurde geſtern nach der Petrikauer 292 gerufen, wo die 35 
Jahre alte Ladenbeſitzerin Cäcilie Spiro durch Genuß 
Jod ihrem Leben ein Ende zu machen verſucht hatte. (p) 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. G. Antonie⸗ 
wiez, Pabianicka 50, K. Chodzynſki, Petritauer 164, W. So⸗ 
kolewicz, Przejazd 19, R. Rembielinſti, Andrzeja 28, J. Zun⸗ 
delewicz, Petritauer 25, M. Kasperkiewicz, Zgierſta 54, 
W. Trawkowfka, Brzezinſka 56. (p) 

Die Marktpreiſe in Lodz. Auf den geſtrigen Märkten 
wurden folgende Preiſe gezahlt: Eier 2,50 — 2,60, Land⸗ 
butter 6,00 — 7,00, Quark⸗Käſe 1,20—1,30, Käſe 1,40— | 
1,50, Milch 45 Gr., Sahne 2,70, 1 Kilogramm Kartoffeln 
2025 Gr., Mohrrüben 5—10 Gr., Zwiebeln 70—80 Gr., 
Rüben 5—10 Gr., Gurken 10—30 Gr., eine Henne 5,00 
bis 8,00, Hühnchen 2,00—5,00, Ente 3,50—7,00, Gans 
10,00 16,00, Weizenmehl 1. Gattung 1,00, 2. Gattung 
85 Gr., Roggenmehl 65 Prozent 75 Gr., Manna (pol⸗ 
niſche) 1,10, (amerikaniſche) 1,40—1,50, Hirſe 95 Gr., 
Perlgrütze 1,00, Gerſtengrütze 80 Gr., Reis „Patna“ 1,20 
bis 1,60, „Burma“ 0,90—1,00, Erbſen 0,75 2,00, 
Bohnen 0,80—1,40, Salz 35—36 Gr. 


2842 ⁰⁰⁹⁴¼⁹i¼ Ae 


L. GOLDLUST «..::: 


680 Sierpais 2 
zurückgekehrt. 


Dr. 


med. 


bon | 


103 275 


U en — —— 


Lodzer Volkszeitung 


— —ä— ä — — — 


Ein Feſttag der Lodzer Feuerwehr 


Der Empfang der Weltmeiſter⸗Mannſchaſt in Lodz. 


Die Rückkehr unſerer Feuerwehrſiegermannſchaft aus 
Turin, wo ſie bekanntlich aus den Wettkämpfen der Feuer⸗ 
wehren von 36 Ländern aus allen Weltteilen als Sieger 
hervorgegangen iſt und ſomit den Weltmeiſtertitel errang, 
hat in unſerer Stadt allgemeine Freude und Begeiſterung 
ausgelöſt. Viele Häuſer hatten Flaggenſchmuck angelegt, 
um auf dieſe Weiſe den Sieg unſerer Lodzer Mannſchaft 
zu feiern. Mit Recht kann Lodz hierauf ſtolz ſein, und dies 
um ſo mehr, als die Mannſchaft ſich ausſchließlich aus 
Lodzer Wehrleuten zuſammenſetzt. Durch dieſen Sieg haben 
die Lodzer Wehrleute den Ruhm der Lodzer Freſwilligen 
Feuerwehr in die ganze Welt hinausgetragen und der Welt 
Kenntnis gegeben, daß Lodz im Dienſte für den Nächſten 
viel zu leiſten vermag. 

Doch der Sieg in Turin iſt nicht der erſte, den die 
Lodzer Feuerwehr im Wettkampfe mit anderen Wehren 
davongetragen hat. Schon in früheren Jahren konnte 
manche unſerer Feuerwehrmannſchaften ſieggekrönt nach 
Lodz zurückkehren. Bereits im Jahre 1893 wurde der 
Lodzer Feuerwehr auf einer Feuerwehrausſtellung in 
Petersburg vom Rat der kaiſerlich⸗ruſſiſchen techniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ein Anerkennungsdiplom für muſtergültige Orga⸗ 
niſation verliehen. Bei einem Feuerwehr⸗Wettbewerb in 
Czenſtochau im Jahre 1904 wurde der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr außer Konkurrenz eine goldene Medaille für 
ausgezeichnete Leiſtungen zugeſtanden. Auch aus dem 
Wettbewerb im Jahre 1912 in Lodz iſt die Lodzer Wehr 
als Siegerin hervorgegangen und hat die goldene Medaille 
an ſich gebracht. Daß die Lodzer Feuerwehr in Polen an 
erſter Stelle ſteht, bewies auch der im Jahre 1921 ſtatt⸗ 
gefundene erſte allpolniſche Feuerwehrwettbewerb, wo ſie 
ebenfalls den Sieg und die goldene Medaille an ſich 
brachte, obzwar die Leitung der Tagung verſucht hakte, die 
Lodzer zugunſten der Warſchauer Wehr zu ern 


Der Empfang der Mannſchaft in Lodz. 


Bereits vor 2 Uhr hatte ſich vor dem Fabrikbahnhof 
eine große Menſchenmenge angeſammelt, um die aus Turin 
zurückkehrende Feuerwehrmannſchaft zu begrüßen. Der 
Zug, mit dem ſie eintreffen ſollte, verſpätete ſich um 50 Mi⸗ 
nuten, trotzdem warteten die Menſchenmengen geduldig. 
Auf dem mit Sand und grünen Zweigen beworfenen Platz 
war ein Triumphtor errichtet worden, das mit Emblemen 
der Feuerwehr geſchmückt war. Kurz vor Einlaufen des 
Zuges trafen die Vertreter der Staats⸗ und Kommunal⸗ 
behörden ein. So erſchienen der Vizewojewode Dr. Lewicki, 
Stadtſtaroſt Strzeminſki, Leiter des Korpsbezirks General 
Malachowſki, Vizeſtadtpräſident Rapalſki, ſowie zahlreiche 
Stadtverordnete und Mitglieder des Magiſtrats. Ferner 
hatten ſich die Offiziere der Feuerwehr, ſowie Delegationen 
der Feuerwehren aus der ganzen Wojewodſchaft eingefun⸗ 
den. 5 Minuten vor Einlaufen des Zuges marſchierten 
zwei Feuerwehrorcheſter ſowie Delegationen aller Züge der 
Lodzer Feuerwehr auf, die Blumenſträuße für die Ankom⸗ 
menden trugen. An der Spitze der Abteilung ſchritt der 
Feuerwehrkommandant Dr. Alfred Grohmann. Ein 
Orcheſter nahm auf dem Bahnſteig Aufſtellung. Um 3.40 
Uhr lief der Zug ein, durch lebhaftes Händeklatſchen der 
verſammelten Menge begrüßt. Das Occheſter ſpielte die 
Nationalhymne. Gleichzeitig ertönten in den Fabriken die 


Sirenen, dadurch das Einkreffen der Sieger der Lodzer 


Bevölkerung mitteilend. Nach einer lebhaften Begrüßungs⸗ 
ſzene zwiſchen den Ankommenden und deren Verwandten, 
wurden die Sieger von dem Vorſitzenden des Wojemed- 
ſchaftsverbandes der Feuerwehren, Mniewſki, und dem In⸗ 
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ſpektor des Feuerwehrweſens, Ruſiecki, begrüßt. Auf dem 
Platz vor dem Bahnhof trat der Leiter der Mannſchaft, 
Ing. Tadeusz Brzozowſki, hervor und erſtattete dem Feuer⸗ 
wehrkommandanten Rapport. Gleichzeitig überreichte er 
ihm den Siegespreis, den er von dem Vertreter des Kron⸗ 
prinzen Humbert erhalten hatte, ſowie die Auszeichnungen 
für die Siege in den Schulübungen und im Hydroball. 
Kommandant Dr. Grohmann beglückwünſchte herzlich die 
Sieger, wobei das Orcheſter die Fanfaren ſpielte. Hierauf 
überreichte ein Damenkomitee den 24 Feuerwehrern Blu⸗ 
men. Während all dieſer Begebenheiten wurden von der 
Menge enthuſiaſtiſche Zurufe ausgeſtoßen. 


Hierauf folgte die Begrüßung der Mannſchaft durch 
die Vertreter der Staats⸗ und Kommunalbehörden und 
der einzelnen Inſtitutionen. Zuerſt ſprach der Vizewoje⸗ 
wode Lewicki, der im Namen der Regierung in herzlichen 
Worten die Mannſchaft zu dem Siege beglückwünſchte, den 
fie zu Ehren Polens errungen haben. In demſelben 
Augenblick wurde dem Feuerwehrkommandanten Groh⸗ 
mann eine Gratulationsdepeſche des auf Urlaub befindlichen 
Wojewoden Jaszezolt überreicht. Im Namen der Stadt 
ſprach Vizeſtadtpräſident Rapalſki, 
daß Lodz auf feine Helden ſtolz iſt. Herr Rapalſki ſchloß 
ſeine Rede mit einem Hoch auf die Freiwillige Feuerwehr. 
Nach einigen weiteren Reden brachte der Feuerwehrkom⸗ 
mandant Dr. Grohmann ein Hoch auf den polniſchen 
Staat aus, wobei das Orcheſter abermals die National⸗ 
hymne ſpielte. Die ganze Zeit hindurch arbeiteten ununter⸗ 


brochen Filmapparate, die den Augenblick feſthielten. 
Schließlich formierte ſich der Zug, an deſſen Spitze der 
Feuerwehrkommandant ſchritt. Es ſchloſſen ſich die 


Orcheſter an und dann folgten, mit Ing. Brzozowſki an der 
Spitze, die mit Blumen reich geſchmückten Sieger, die eine 
Fahne der Hauptverwaltung des Feuerwehrverbandes in 
Warſchau und eine Fahne der Turiner Feuerwehr trugen, 
die ihnen als Anerkennung von dieſer Stadt geſtiftet wor⸗ 
den war. Hinter den Siegern ſchritten die Delegationen 
aller Feuerwehrzüge. Auf den Straßen, durch die der Zug 
marſchierte, drängten ſich ungeheure Menſchenmaſſen, die 
den Siegern begeiſterte Hochrufe zuriefen. Durch die Naru⸗ 
towicza, Zielona und Zachodnia begaben ſich die Feuer⸗ 
wehrmänner nach dem 1. Zug in der Konſtantynowfka, wo 
eine gemeinſame Aufnahme gemacht und ein Imbiß verab⸗ 
reicht wurde. Um 6.30 Uhr zogen die Abteilungen im 
Scheine von Fackeln und unter den Klängen von Orcheſtern 
durch die Petrikauer nach der Emilienſtraße zum 5. Zuge 
der Feuerwehr, wo der Zug aufgelöſt wurde. Die ganze 
Petrikauer Straße entlang ſtanden unzählige Menſchen⸗ 
mengen, die immer wieder in begeiſterte Hochrufe auf die 
Feuerwehr ausbrachen. Der Marſch durch die Petrikauer 
war ein Triumphzug, wie ihn Lodz wohl noch nicht geſehen 
hat. (p) 
Die Siegermannſchaft. 


Die Lodzer Feuerwehrmannſchaft, die an den Wett⸗ 
kämpfen in Turin teilgenommen hat, ſetzt ſich aus folgen⸗ 
den Steigern zuſammen: Tadeusz Brzozowſki, Joſeph Ko⸗ 
ſchade, Alfons Schwarzholz, Otto Grzelik, Theodor Lauf, 
Rudolf Schmidke, Zygmunt Smiela, Bruno Berndt, Otto 
Mauch, Emil Kreczy, Jan Auguſtowſki, Wladyſlaw Roſo⸗ 
lowſki, Oskar Rohr, Edmund Nippe, Joſeph Wilezynfki, 
Wladyſlaw Burchardt, Henryk Jackowſki, Joſeph Gorgiel, 
Antoni Owcezarek, Alexander Rzetelſki, Staniſlaw Wenzel, 
Joſeph Sabela, Zygmunt Rogaſzewſki. a 


17. Staatslotterie. 


5. Klaſſe. — 1. Tag. 
(Ohne Gewähr.) 


10 000 31. Nrn. 56 749 139 089. 

5000 31. Nru. 50 915 55 953. 

3000 31. Nrn. 2209 52 316 94 690. 

2000 Zl. Nrn. 18 033 25 011 84 313 92 468 128 048. 

1000 31. Nru. 3395 6875 43 070 67 246 81 215 
93 007 103 580 111 401 112 082 123085 125 844 126 001 
126 033 126 629 135 986 148 276 151 231 154 985. 

600 Zl. Nrn. 6370 9740 9835 13 092 13 397 19 423 
28 536 29 904 31 900 37 667 59 917 61 355 61 682 75 421 
87 748 113 572 137 028 142 734 143938. 

2. Tag. 

25 000 Zl. Nr. 142 225. 

15 000 31. Nr. 6462. 

5000 31. Nrn. 14 625 66 348 93 982. 

3000 Zl. Nru. 79 960 140 580 147 626 
150.539, 

2000 31. Nrn. 45 359 45.482 
97 382 115 127 119410 153 989. 

1000 Zl. Nru. 18 888 20875 
48 481 56 998 59 639 64951 91 150 95 747 
111516 111560 133 819 133 970 
137 286 142 823 148 472 150 045. 

600 3ʃ. Nrn. 201 433 10 289 16 276 24 146 41 060 
41285 48 481 56 998 59 639 64951 73335 74 482 
76 383 84 782 95 351 96 410 98 867 100 030 100 079 
108 174 125 335 133 425 146 499. 

Die Liſte der Gewinne iſt in der Adminiſtration der 
„Lodzer Volkszeitung“ einzuſehen. 


150 265 
67 757 79 707 92 134 
31934 41 066 41 225 


100 258 
135 622 
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Von der freien Volksuniverſität in Lodz. In aller⸗ 
nächſter Zeit ſoll eine Verordnung veröffentlicht werden, 
wonach die polnische Freie Univerfität in die Zahl der 
Hochſchulen aufgenommen wird. Unabhängig davon ge⸗ 
nießen die ordentlichen Hörer dieſer Univerſität ſchon jetzt 
alle diejenigen Vergünſtigungen beim Militärdienſt, wie 
die Studenten aller übrigen Hochſchulen und Univerſitäten 
Polens. Die Entgegennahme von Anmeldungen für die 
einzelnen Abteilungen (humaniſtiſche, politiſch⸗volkswirt⸗ 
ſchaftliche und ſozialwiſſenſchaftliche) beginnt am 17. d. M., 
um 3 Uhr nachmittags, in der Volksſchule Nowo Targowa 
Nr. 24. Informationen über die Aufnahme in die Univer⸗ 
ſität können dortſelbſt in der Zeit von 3 bis 7 Uhr nach⸗ 
mittags ab 10. September d. J. eingeholt werden. N 


Ruda⸗Pabianicka. Großes Gartenfſeſt. Paſtor 
Zander bittet um Aufnahme nachſtehender Zeilen: Gar⸗ 
ten⸗ und Waldfeſte zugunſten verſchiedener Wohlfahrts⸗ 
zwecke ſind in unſerer heutigen Zeit Tradition geworden. 
Auch das Kirchbaukomitee der evangeliſchen Gemeinde ver⸗ 
anſtaltet am 16. September ein großes Gartenfeſt zugun⸗ 
ſten des Kirchbaus. Turm und Kirchenſchiff ſind bis zum 
Dachſtuhl bereits fertiggeſtellt. Noch vor Winter ſoll der 
Bau unter Dach gebracht werden. Die Mittel dazu Toll 
auch das Gartenfeſt erbringen, das, wie aus Zeitungs⸗ 
inſeraten erſichtlich, wieder ſehr reichhaltig ausgebaut ſein 
wird, u. zw. bieten u. a. an Abwechſlung: eine große 
Pfandlotterie mit vielen wertvollen Pfändern, muſikaliſche 
Darbietungen der Kirchengeſangvereine, des Poſaunen⸗ 
chors, Stern und Flobertſchießen, Kinderſpiele, lebende 
Bilder, Glücksrad, Kahnfahrten, ein reichhaltiges Büfett 
uſw. Zu dieſem Feſt ſind die ſehr geehrten und lieben 
Glaubensgenoſſen aus Lodz und Umgegend herzlichſt ein⸗ 
geladen. 


der darauf hinwies, 


Sport. 


Die erſte Etappe der Rundfahrt 
durch Polen. 


Michalak (Warſchau) Sieger der erſten Etappe. 
Kloſowicz (Lodz) landet an 4. Stelle. 
Warſchau, 7. September. Heute um 7 Uhr mor⸗ 
gens ſtarteten 72 Fahrer zu dem Rennen „Rund durch 
Polen“. Die erſte Etappe, die von Warſchau nach Lublin 
führte und 157 Kilometer betrug, wurde von Eugen 
Michalak (Warſchau⸗Legja) nach hartem Kampfe mit 
einer halben Maſchine Vorſprung vor Felix Wieneck 
(Bromberg) gewonnen. Dritter wurde Zak (Krakau⸗Legja) 
und die vierte Stelle belegte Kloſowicz (Lodz). Die Strecke 
wurde von dem Sieger in 5 Stunden, 44 Minuten und 
30 Sekunden bewältigt. 


Fußball heute und morgen. 


Heute, Sonnabend, den 8. September, gelangen fol⸗ 
gende Fußballſpiele zum Austrag: G. M. S. — Union auf 
dem Wodna⸗Platz, um 4 Uhr nachmittags; L. K. S. B. W. 
— Samſon auf dem L. K. S.⸗Platz, um 4 Uhr nachmittags; 
Hasmonea — Kraft auf dem W. K. S.⸗Platz, um 4 Uhr 
nachmittags. 

Für morgen, Sonntag, den 9. September, ſind fol⸗ 
gende Fußballſpiele vorgeſehen: L. K. S. 1b — Tou⸗ 


Kirchlicher Anzeiger. 
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ring 1b auf dem L. K. S.⸗Platz, um 11 Uhr vormittags; 
Hakoah — P. T. C. auf dem W. K. S.⸗Platz, um 11 Uhr 
vormittags; Widzew — Sokol auf dem Wodna⸗Platz, um 
11 Uhr vormittags; W. K. S. — Orkan auf dem W. K. S.⸗ 
Platz, um 4 Uhr nachmittags; Pogon — ©. S. K. M. auf 
dem Wodna⸗Platz, um 4 Uhr nachmittags. 


Prosna (Kaliſch) zieht ſich von den Meiſterſchaftsſpielen 
zurück. 


Wie uns gemeldet wird, zieht ſich die Kaliſcher Prosna 
von den weiteren A⸗Klaſſe⸗Meiſterſchaften zurück. Es er⸗ 
halten ſomit die Gegner, die noch Spiele mit Prosna aus⸗ 
zutragen hatten, kampflos 2 Punkte und ein Torverhält⸗ 
nis von 3:0. f 


deutſcher So zlaliſtiſcher Jugenoͤbund Polens 
Achtung Sänger (Männerchor). 

Die Senoſſen Sänger der Nännerchzre aller Orts⸗ 
gruppen, ins beſondere die Genoſſen der Ortsgruppe 
Konſtantynow, die zur Akademie mitwirken, werden 
nochmals darauf auſmertſam gemacht, daß morgen, 
Sonntag, um 5.30 Uhr, im Parteilokele, Petrikauer 
Nr. 109, eine gemeinſame Probe ſtattſindet. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erscheinen wird erſucht. 


Lodz. Zentrum. Achtung Miltz! Heute, Sonnabend, um 
7 Uhr abends, findet im Barteilofale, Petlikauer 100, eine Sitzung 


der Miliz; ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinem 
8 5 det Kommandant. 
Zentrum. Gemiſchter Chor. Heute, Sonnabend, den 
8. September, pünktlich um 7 Uhr abends, findet im Lokal des 
Buchdrucker verbandes, Nawrot 20, linke Offizine, eine Geſang⸗ 
bel der legten 8 he ao a Sänger, auch N bie 
ejan 3 ‘ 

2 * gſtunde nicht zugegen waren, iſt unbedingt 

Ortsgruppe Lodz Nord. Jugendbund, Achtung! eute, 
Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokafe, Nellen 18, 
die ordentliche Generalverfommiung ſowie die Neuwahlen des 
Vorſtandes ſtatt. Um zahlteiches Erſcheinen aller Mitglieder 
wird erſucht. 

AubaBabianicte. Am Sonntag, den 9. Se tember, um 
9 Uhr morgens, findet in der Wohnung 155 Gen. Schmidt Las 
kowa 50, eine außerordentliche Miigltederverſammlung ſtatt. Am 
vollzähliges und pünktliches Etſcheinen wird gebeten. 


Gewerkſchaftliches. 


Die Mitglieder ber Deutſchen Abteilung bes Tego 
tilarbeiterverbanbes werden hiermit eiſucht, auf Sonntag, 
den 9. September 1 J, um 8 Uhr morgens, nach dem Berbanbs« 
lokal, Petrikauer 109, wegen der Beſtattung der Freiheitskämpfer 
von 1905 — 1900 zahlreich zu erſcheinen. Die Verwaltung. 

Achtung, Gobelinweber! Am Sonntag, den 9 Sep⸗ 
tember, um 10 Uhr vormittags, findet im Lokal Wechodnio 70 
eine Verſammlung der Gobelin und Deckenweber in Sachen der 
Lohnerhöhung ſtatt. Genoſſen, erſcheint in Moffen! 


Verantwortlicher Schriftleiter: J. U. Otto Heike, Herausgeber: 
Endwig Ruk, Druck: J. Baranewſkl, Eodz, petrikauer 109. 


Trinitatis⸗Kirche. Sonntag, 8 Uhr: Frühgottes⸗ 
bienit — P. Wannagat; 9% Uhr vorm. Beichte, 10 
Uhr Haupigottesdienſt mit Feier des hl. Abend mahls 
— Baſtor-Bikar Friſchkez 12 Ahr: Goltesdienſt nebſt 
HL Abendmahl in polniſcher Sprache — P. Rotula; 2.30 
Ahe nachm.: Kindergottesdienfſt. Mittwoch, 7.30 Uhr 
abends Bibelſtunde P. Wannagat. 

Alter Friedhof. Sonntag, 6 Ahr nachm.: Andacht 
— P. Wannagat. 

Armenhauskapelle, Narutowiezſtraße 60. Sonntag, 
10 Uhr vocm.: Leſegottesdienſt. 

Jungfrauenheim, Konſt intiner Straße 40, Sonn- 
tag, 4 30 Uhr nachm.: Berſammlung der Jungfrauen 
— Paſtor⸗Bikar Friſchke. 

Kontorat, Zudardz. Sierakowſkiego 3. Sonntag, 
10 Uhr vorm. Gottesdienſt — P. Wannagat. Don- 
ners tag, 4,8 Uhr abends: Bibelitunde — P. Wannagat. 

Nantorat, Baluty, Zawiszy 39. Donnerstag, ½%8 Uhr 
abends: Bibelltunde — Paltor-Bikar Friſchke. 

Die Amtswoche hat Herr P. Wannagat. 


Nabogoszez — Bethaus. 14. Sonntag n. Trinitatis⸗ 
20,30 Uhr vorm.: Gottesdienſt — Miſſtonar Schendler, 

Gemeindefaat — Zgierfta 162. Sonntag, 1 Uhr 
nachm., findet ein Gemeinſchafts Gartenfeſt bei Herrn 
Kirchen vorſteher Ernſt Lange in Languwek ſtatt, an 
welchem eine Reihe von Bofaunen» und Geſangchören 
mitwaken wird. Außerdem: veligöife Anſprachen eint 
ger Redner. Montag, abends 7.30 Uhr: 
Bemeinſchaftsſtunde — Miſſionar Schendel. Dienstag, 
7.30 Uhr abends: Bibelftunde — Milfionar Schendel 
Donnerstag, 7.80 Uhr: Jünglingsſtunde, Freitag, 7.30 
Uhr abends: Jungfrauenſtunde. 


Johaunis⸗Kirche. Sonntag, 8 Uhr morgens: Früh ⸗ 
ttesdienſt — Paſtor⸗Vikar Ber dt; ½10 Uhr: Beichte, 
5 Uhr: Hauptgottesdienft nebſt hl. Abendmahl — 
Diak. Doberftein; 12 Uhr mittags: Bottesdienft in pol⸗ 
niſcher Sprache — Baltor-Bikar Lipfti, 3 Uhr nachm.: 
Kindergottesdtenſt — Diak. Doberſtein. Mittwoch, 8 
Uhr abends; Bibelſtunde — Paſtor-Bikar Lipfti. 

Stadtmſſſtons aal. Sonntag, 7 Uhr abends: Jüng⸗ 
Ungs⸗ und Jungfrauenverein — Diak. Doberſtein. 
Freitag, 8 Uher abends: Vortrag — Dial, Doberſtein. 
Sonnabend, 8 Uhr abends: Gebetsgemeinſchaft — 
Paftor Vikar Lipfti. 

Jünglingsverein. Dienstag, 8 Uhr abends: Bibel⸗ 
Bunde — Pastox⸗Bikar Lipfkt. : 

St. Matthäikirche. Sonntag, 10 Uhr vorm.: Got ⸗ 
gasdienft — Past er. Vikar Lipfki. 

St. Matthälſaal. Montag, 6 Uhr abends Frauen- 
bund — Dial, Doberſteinz 7 Uhr abends: Männer⸗ 
verband — Diak. Doberſtein. 

Neuer Friedhof. Sonntag, nachm. 5.30 Uhr: Got⸗ 
tesdienſt — Baltor-Bilar Berndt. { 

Nuda⸗Pabianice. Sonntag, 10 Uhr: Gottes dienſt 
in Rokltcie — P. Zander; nachm. 5 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt in Ruda und Rokicie. Montag, 1.30 Uhr abends: 
Jugendbundſtunde in Ruda. Mittwoch, 7.30 Uhr abends: 
Bibelftunde in Ruda. Donnerstag, 7.90 Uhr abends: 
Helferſtunde. 


Evangeliſche Brüdergemeinde, Lodz, Zeromſktiego 
(Panſta) 56. Sonntag, 9.30 Uhr voem.: Kinder⸗ 
gottesdienſt Ehecholfelt (Elternfeſt); 11 Uhr: Feſtrede 
für Verheiratete; 3 Uhr nachm.: Predigt und Liebes» 


Ur. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 


Empfängt täglich von 10—1 und 4—7 Uhr. 
Sonntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Noniuszki 1, Tel. 9.97. 
SSS 
Heilanſtalt don Werzten:-Spezialiften 


U. gahnürztliches Kabinett 
Vetrik aner 294 
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mahl — Pr, Preiswerk. Mittwoch, 3 Uhr nachm.: 
Frauenſtunde. Donnerstag, 7.30 Uhr abends: weibl. 
Jugendbund. ‘ - 
Konſtantynow, Dluga 14. Sonntag, 7.30: Bredigt 
— Pfr. Preiswert. 
Pabianice, Sw. Janſka 6. Sonntag, 9 Uhr vorm. 
ee 2.30 Uhr nachm.: Predigt — Pred. 
alllard. 


Gaptiſten⸗Rirche, Nawrotſtraße Nr. 27. Sonntag, 
9.80 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſt — Prediger A. 
Rummingerz 4 Uhr nachm: Bredigtgottesdienft — 
Pred A. Rumminger. Im Anſchluß: Verein junger 
Männer und Jungfrauenverein. Montag, ½8 Uhr 
abends: Gebetsverſammlung. Donnerstag, 4 Uhr 
nachm. Frauenverein ½8 abends: Bibelitunde, 

Baptiſten⸗Kirche, Rzgowſkaſtraße 43. Sonntag, 
10 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſt. 4 nachm.: Predigt» 
gottesdienſt. Im Anſchluß: Jugendverein Dienstag, 
1.30 Uhr abends: Gebetsverſammlung. Freitag, 7.30 
Uhr abends: Bibelſtunde. 

Baptiſten⸗Kirche, Baluty, Alezandrowfkaſtraße 80. 
Sonntag, 10 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſt — Pred. 
J. Feſterz nachm. 4 Uhr: Predigtgottesdienſt — Pred, 
J. Feſter. Im Anſchluß: Jugendverein. Mittwoch. 
8 Uhr abends: Bibelſtunde. 


Evang.-Luth. Freikirche. St. Pauli-Gemeinde, Pod⸗ 
lesnaſtr. 8. Sonntag. 10 Uhr vorm.: Hottesdienſt 
— Stud, der Theol Zielke 2.39 Uhr: Kin dergottes 
dienſt: 7 Uhr abends: Jupendunterweiſung — P. Mali. 
Szetoſti. Mittwoch, 7.45 Uhr abends: Bibelſtunde — 
P. Maliszewfki. 

St. Petri Gemeinde, Nowo⸗Senatorſka 28. Sorte 
tag. 10 30 Uhr vorm.: Gottesdienſt — P. Müller; 
2 Uhr nachm.: Kindergottesdienſt, 

Zubardz, Pruſſa 6. Sonntag, 8 Uhr nachm.: Gottes- 
dienſt — Stud. d. Theol. Zielke. 

Konftantfiynow, Dluga 6. Dienstag, 7 Uhr abends: 
Gottesdienſt — P. Maliszewfki. 


Cheiſtliche Gemeinſchaft. Ruda Pabianicka, Betsaal 
Neu- Rokicte, Leiter Prediger G. Jäkel. Sonntag, 9,16 
Uhr vormittags: Gebetſtundez 7.30 Uhr abends: Evan⸗ 
geliſation für alle. Montag, 4 Uhr nachm: Frauen- 
bundſtunde. Dienstag, 7.30 Uhr nachm.: Jugendbund⸗ 
ſtunde für Jungfrauen. Mittwoch, 7.30 Uhr: Bibel⸗ 
ſtunde. Sonnabend, 7.80 Uhr abends; gem. Jugend- 
bunſtunde. 


Evangeliſche Thriſten, Wulczanſta 128. 


Sonntag, 
10 Uhr vorm.: Predigtgottesdienſt — Pred. Clauſe 
und J. Krakiewicz aus Warſchau; 4 Uhr nachm.: Pre⸗ 
digtgottesdienſt — Pred. Clauſe und J. Krakiewicz. Im 
Anſchluß: Jugendbund. 

Dienstag, 7 Uhe abends: Gebetsſtunde in Nado⸗ 
goszez, Sadowa 8. 


IJugendbund für E. C. in Radogozez, Ks. Braufti 
Nr. 49. Sonntag, 4 Uhr nachm.: Evangeliſation. 
Montag, abends 7.30 Uhr abends: Bibelbeſprechſtunde, 
Mitttwoch. abends 7 Uhr: Handarbeititunde, 
Freitag. 1.30 Uhr abends: gem. Jugendbundſtunde. 
Sonnabend, 6 Ahr abends: Kinderſtunde. 


Junge, tüchtige 


Tiſchler 


werden geſucht. 
Henryk Wagner, Przejazd 10. 


Theater- und Kinoprogramm 
Teatr Mieiski: „Fürſtin Turandot“. 
Gong: Abſchied vom Gong. 

Luna: Hinter Haremsmauern. 

Casino: Das Fräulein mit Temperament. 


Splendid: 1. Danton und Robespierte; 2 Mo: 
nach die Frau fi ſehnt. Das Leben... 


Wodewil und Odeon: Spiele der Leidenſchaft 
Czary: Die Tragödie einer gefallenen Frau. 


Kino Oswiatowe: Die Tragödie des Haufes 
Habsburg. 


Schmerzerfüllt bringen wir Hiermit zur Kenntnis, daß am 
Donnerstag, den 6. September 1928, um 3 ½ Uhr nachmittags, nach 
kurzem ſchweren Leiden unſere liebe unvergeßliche Mutter, Großmutter, 
Urgroßmutter, Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


Ida Weßner 


geb. Sachs 


im Alter von 71 Jahren zur ewigen Ruhe eingegangen iſt. 


1 lieben Verstorbenen findet heute, 
Sonnabend, den 8. September, um 4 Uhr nachmittags, von der Leichen⸗ 
halle des neuen evang. Friedhofes (Rokicie) aus ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung unſerer 


Lodz — Leipzig. 


Meile 


Rinematograf Oswiatowy 
Wadnp Runs (rg Kokiuisokist) 


Da wtorke, dnia 4 do ponledzlalku, dnla 10 wrzesnin |- 


1928 roku wäacznie. 


Dia doroslych poczgtek seansöw o god. 18,45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21. 


TragedjaDomu Habsburg®” 
Dramat w 13 aktach, 


Dis miodziezy poczgtek seansöw o godz. 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15. 


WILHELM TELL (Bojownik o wolnos£) 

Dramat w 8 aktach osnuty na tle powiesci F. Sryllera 

Role glöwne odtwarzaja: Konrad Veidt, Xenia Desni, 
Erna Morena, Herman Valentin i Jan Reiman. 

% poczokalninch ed. de g. 22 audyele radioloniczus, 

any miejse din daresiyahı, I—70, 169, 1-30 gı 
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Sonnabend, den 8. September. 
Polen 
Waschen 111 12 Schallplattenkonzert, 20.15 
Konzert, 22.20 Bekanmmachungen, 22.30 Tanzmuſik. 
Kattowitz 422,6 w 17 Konzert, 18 Kinderſt unde, 
19 Verſchiedenes, 20.15 Abendkonzert, 22 30 Tanzmufik. 
Krakau 566m 17 Schallplattenkonzert, 18 Jugend ⸗ 
Hunde, 19 Verſchiedenes, 22.30 Konzert. 
Boſen 544,8 m 13 Schallplattenkonzert, 20.30 Arien ⸗ 
und Liederabend, 22.40 Tanzmufik, anſchl. Nachikonzert. 


Auslaud 


Borlis 483,9 m 11 Schallplattenkonzert. 17 Blas · 
orcheſterkonzert, 20 Duvertüzen, Ballette und Märſche, 
22.80 Tanzmuſik. 

Breslau 322,6 m 12 20 Schallplattenkonzert 16 30 
e alten Kiſte, 20.90 Heiterer Abend, 22 30 Tanz ⸗ 
muſik. 

N rantiuet 428,6 m 13 Schallplattenkonzert, 15.05 
ugendſtunde, 15 40 Leſeſtunde, 16:55 Konzert Anton 
vorat, 20.15 Tolftoi- Gedenkfeier. 

Hamburg 394,7 w 11 Schallplaltenkonzert, 18 
Wunſchnachmittag, 20 Film Funk, darauf Konzert. 

Köln 288 m 10.15 Schallplattenkonzert, 13.05 Mit · 
tagskonzert, 17 Frauenſtunde, 17.45 Veſperkonzert. 

Wien 3178 % 11 Vormittags mufik, 16 15 Nachmit . 
tagskonzert, 18.30 Akademie, 19 45 Schubertiade, 21.20 


Kleine Anzeigen haben in 
der Lodzer Volkszeitung 
ſtets guten Erfolg. 


Bünftige Bedingungen! 


Metallbettſtellen, Kinder⸗ 
wagen, Polſtermatratzen, 
Kinderbett Matratzen jowie- 
Matratzen „Patent“ nach 
Maß für Holzbettſtellen 
Waſchtiſche und Wring⸗ 
maſchinen am billigſten im 


Jabrikslager 
„DOBROPOL“, Lodz 
Petrikauer 73, im Hofe. 


Zähne 


künſcliche, old, und Bla- 
tin⸗Kronen, Bolbb rüden, 
Zahnbehandlung u. Plon- 
bieren, ſchmerzloſer Jahn ⸗ 
ziehen. Tellgabiuug gs. 
Rattos, 


Aatuarziiigen Kabinztr 


Zonbewlle 
51 Sluwus Bl. 
Telephon 74.93. 


Ein Haus zu verkaufen 


mit 6 Wohnungen für 
13500 Zloty. Näheres zu 
erfahren beim Eigentümer 
i. Ruda Pabianicka, Eakowa 
Ni. 61, Halteſtelle Nokicie. 


Eine qualifizierte 


Meiſterin 
wird von einer Hand ſchuh⸗ 


ſtrickfabrit gegen guten Lohn 
geſucht. Podlesna 4. 74 


Dienſtfrau, 


alleinſtehend, in mittleren 
Jahren, mit guten Empfeh⸗ 
nd A kann ſich melden 
Zielona 27, beim Hauswirt 


- Gswherbeibistt zur Ar. 250 


Kriegsächtung und Wirklichkeit. 


Die Unterzeichnung des Kellogg⸗Paktes in Paris, 
durch den der Krieg geächtet werden ſoll, gibt Veran⸗ 
laſſung, die augenblickliche Stärke der Heere der unter⸗ 
zeichneten Staaten zu betrachten. Zurzeit halten die nach⸗ 


folgenden Staaten als Friedens präſenzſtärke unter 
den Waffen: 
. Mann 

Frankreich (einſchließlich Flotte) 755 000 
Großbritannien leinſchließlich Flotte) 614 000 
Rußland 560 000 
Vereinigte Staaten leinſchließlich Flotte) 387000 
Italien leinſchließlich Flotte) 300 000 
Polen 263 000 
Japan leinſchließlich Flotte) 240 000 
Tſchechoflowakei 116 000 
Deutſchland leinſchließlich Flotte) 114 200 


Belgien 66 000 
f Die Reihenfolge der Länder verſchiebt ſich aber und 
ergibt ein weſentlich anderes Bild, wenn man das Ver⸗ 
hältnis der Militärperſonen zur Geſamteinwohnerzahl zu⸗ 
grunde legt. 
Es kommen auf je 10.000 Einwohner in 


* 


Frankreich 190 Militärperſonen 
Großbritannien 130 1 
Polen 87 5 
Belgien 84 A 
Tcchechoſlowakei 83 5 
Italien =. 75 N * 
Japan 40 7 
Rußland 40 I = 
Verein. Staaten v. Amerika 35 10 
Deutſchland 18 5 


Da in unſerer Aufſtellung die Zahl der Reſerven an 
militäriſch ausgebildeten Leuten nicht berückſichtigt iſt, 
müſſen bei den Ländern mit allgemeiner Wehrpflicht die 
Stände für den Kriegsfall ſehr ſtark multipliziert werden, 
während die Reihenfolge der Staaten im großen und gan⸗ 
zen dieſelbe bleiben wird. i 

= 7 av” 4 


Ein Land, das ſich ſelbſt heizt. 


Dieſes heizbare Paradies iſt Island, deſſen Bewoh⸗ 
ner in der glücklichen Lage ſind, ihre heißen Quellen in 
umfaſſender Weiſe zu Heizzwecken auszunutzen. Demnächſt 
ſoll die ganze Hauptſtadt der Inſel Reykjavik mit einer 
Zentralheizung ausgeſtattet werden, die nur von den hei⸗ 
ßen Quellen geſpeiſt wird. Derartige Anlagen ſind auf 
Island nichts Neues. In der Nähe von Muſakik gibt +3 
eine Handelsſchule, die ſchon ſeit längerer Zeit mit natür⸗ 
lichem Warmwaſſer⸗verſorgt und geheizt wird. Das Waſſer 
wird von einem Hügel über eine Leitung von mehreren 
hundert Meter Länge zugeleitet und hat beim Eintritt in 
die Leitung 56 Grad, beim Verlaſſen 50 Grad Celſius. 
Einer Lungenheilſtätte auf Island werden in jeder Minute 
175 Liter Waſſer von 75 Grad Wärme zu Heizzwecken 
ugeführt. Die Beheizung von Reykſavih ſoll durch heiße 

uellen erfolgen, die 38 Kilometer entfernt liegen und in 
der Minute 16 Kubikmeter Waſſer liefern. Da Island 
ſiebenhundert ſolcher heißer Quellen beſitzt, wird es durch⸗ 
aus möglich fein, bei ſyſtematiſcher Ausnützung dieſer 
Kräfte die Beheizung des Landes in großem Maßſtab 
durchzuführen. 
A 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitteweider. 
18, Foeifegung.) 

Er zog ſie au ſich, ſchloß ſie in ſeine Arme und ſchaute 

ihr tief in die Außen. Sie ſprach Fein Wort, er las in ihren 
licken die unendliche Lebe, die fie auch jetzt noch für ihn 
empfand, den unerſchürterlichen Glauben an ſeine Unſchuld. 

Da küßte er ſie auf die Stirn. 

„Laß mich zu Ende kommen, Kind“, ſagte er. „Ich habe 
nur noch wenig zu erzählen. Ich umſchlich damals oft das 
Landhaus, in welchem Florence wohnte. Ich hatte mich ſehr 
Verändert. Von meinen früheren Freunden würde kaum 
einer mid) noch erkannt haben, doch vor ihr durfte ich mich 
nicht jehen laſſen. Sie hätte ſofort gewußt, wer ich war. 
Vielleicht hätte ich es doch darauf ankommen laſſen ſollen. 
Ich ſveiß es nicht. Jedenfalls tat ich es nicht. Aber eines 
Takes ſah ich, wie die Wärterin mit dir an den Strand ging, 

ſah dich Muſcheln und bunte Steine ſammeln und bemerkte, 
wie die Nurſe ſich mit einem Italiener entfernte. Kein 
Menſch war weit und breit zu ſehen. Da überkam mich das 
unwiderſtehliche Verlangen dich, mein Kind, wenigſtens ein⸗ 
mal an mein Herz zu drücken, dich zu küſſen und zu ſegneſt, 
und ſo lief ich zu dir und hob dich auf meine Arme. Du 
wehrteſt dich nicht, ſchrieſt nicht, ſchauteſt mich lachend an und 
zeigteſt mir eine ſchöne Muſchel — und — Liebling, als ich in 
deine Augen ſah, in dein Geſicht und erkannte, daß du das 
Abbild deiner von mir immer noch geliebten Mutter warſt, 
da — floh ich mit dir! Ich⸗ hatte keine Hoffnung, mit dir zu 
entkommen. Ich rechnete damit, daß man mich bald finden, 
dich mir entreißen und mich ins Gefängnis werfen würde, 
aber ſelbſt wenn man mich wieder dem Henker überlieferte, 
ſo war ich doch noch einmal in deinem Beſitze glücklich ge⸗ 
weſen! Ich entkam wider alles Erwarten unbehelligt auf 
einem Dampfer, der nach Griechenland fuhr, und kaufte mir 
alsbald nach meiner Ankunft in Korinth dieſe Beſitzung, und 
einige Tage ſpäter las ich in den Zeitungen, daß ſich in San 
Remo ein bedauerliches Unglück ereignet habe. Das Töchter⸗ 
chen der Prinzeß Twickenham ſei am Strande ertrunken ge⸗ 
funden worden, nachdem man es tagelang vergeblich geſucht 
habe. Die Mutter ſelbſt habe die kleine Leiche an dem gold⸗ 
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eingetragen ſeid. 


Wartet nicht bis letzte 


zum 


rere 


Ein ſinnreiches Geſchenk. 


Ein polniſches Bäuerlein, das ſich Antoni Buk nannte 
und in einem verfallenen Neſt, Zulin, in der Wojewod⸗ 
ſchuft Lublin wohnte, erhielt von feinen guten und fir 
ſorglichen Söhnlein, das in Chelm beim Militär diente 
ein Poſtpaket. So ein braver Sohn, dachte Väterlein But 
und rief die Matka 
dieſe Sendung des guten Sohnes, der, kaum das Haus 
verlaſſen, ſchon in der Lage war, ſeinen Eltern Geſchenke 
ins Haus zu ſchicken. Mit feierlichen Mienen und voll Er⸗ 


herbei. Beide Eltern freuten ſich über | 


Krankenkaſſen Verſicherte 


Ueberzeugt Euch, ob Ihr und Eure Bekannten 

Es kommt oft vor, daß der 
Krankenkaſſe nicht anmelden läßt oder daß Name, 
eingetragen ſind. Es ift Pflicht eines jeden Verf 
richtig in den Liſten figuriert. Andernfalls ſteht am 


N 


Keine Stimme darf c 


Die Reklamationsbureaus find bis heute, Sonnabend, den 8. Septembe. eſnſchließlich 
von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends geöffnet, Septemkt. ſchliehlick, 
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wartung machten ſich die beiden an die Oeffnung des Pa⸗ 
keks, in dem ſich drei „ſchöne“, moderne Handgranaten 
befanden. „Mein Gott,“ ſagte der Alte zur Watka, „was 
mag das eigentlich fein?" Funzal die Dinge Rege ſchwer 
waren, vermuteten die Alten Geld inwendig. Als ſie im 
el waren, ſich dranzumachen, fiel ihnen das Gehtei- 

ihres Sohnes in die Augen, das der Sendung bei⸗ 
gelegt war, und das ſie vor lauter Freude überſehen haben. 
Das brave Söhnchen teilte in dem Schreiben den lieben 
Eltern mit, daß er ihnen drei Handgranaten ſchicke, die ſich 
beim Fiſchfang ſehr bewähren können. Man braucht ſie 
nur entſprechend einzuſtellen und ſie dann im Waffer zur 
Exploſion zu bringen, und alle Fiſche kommen an das Ufer 
und man kann ſie mit der bloßen Hand wie die Beeren 
im Walde ſammeln. 


Da freuten ſich die beiden Alten über die Klugheit 
ihres braben Sohnes, der in allen Dingen Beſcheid wußte 
und ihnen praktiſche Geſchenke machte. Der Alte wartete 
auch nicht lange, ſondern machte ſich an die Handgranaten 
wieder heran. Er fing mit dem Manipulieren an und 
wollte den Zünder an die richtige Stelle bringen, und da 
kam anſtatt der Fiſche, die Hölle mit dem Teufel zum 
Vorſchein. Die Handgranate explodierte. Sie riß dem 
Alten den linken Arm ab und brachte ihm auf dem ganzen 
Körper ſchwere Wunden bei. Der armen Makka, die jo 
ſehr ſtolz auf ihr „braves“ Söhnlein war, zerriß die Hand⸗ 
granate den Bauch. Man brächte die unglücklichen Alten 
die mit dem Tode tangen, ins Krankenhaus nach Chelm, 
alſo in die Garniſonſtadt, in der das brave Söhnlein beim 


Militär diente. Sie werden höchſtwahrſcheinlich die Fiſche 
mit Hilfe der Handgranaten nicht mehr fangen. Der junge ! ba 
Fe nr en 


blonden Haar erkannt, im übrigen ſei das Geſicht unkenntlich 
geweſen. Alexandra, du galteſt als tot, wie dein Vater als 
tot galt. Niemand mehr würde dich mir ſtreitig machen. Ich 
wußte, wie tief dieſer neue Verluſt deine Mutter ſchmerzen 
würde, aber ich konnte mich nicht aufraffen, ſie zu tröſten, 
indem ich ihr die Wahrheit verkündete und ihr meldete, daß 
ihr Kind noch lebte. Sie hätte doch nie geruht bevor ſie dich 
nicht aufgeſpürt härte, und ich — nein, ich konnte dich nicht 
wieder verlieren. Ich habe dich mit aller Liebe umgeben, 
deren ich nur fähig war, ich habe in dir von damals an mein 
Kind und meine Fran geliebt, und ich habe dich auch nach 
Paris geſchickt, um dich dort, deinem Stande entſprechend, 
erziehen zu laſſen. Ich habe dieſe ſchrecklichen Jahre der 
Trennung geduldig ertragen, da ich wußte, daß du ja zu mir 
zurückkehren würdeſt, und du ſelbſt weißt —“ 

„Alles weiß ich, Vater!“ unterbrach Alexandra ihn, ihre 
Arme wieder um ihn ſchlingend und ſich an ihn ſchmiegend. 
„Ich weiß, daß du der beſte Vater geweſen biſt, und nie, nie 
werde ich dich verlaſſen — Doch nein, Vater! Das kann 
ich dir nicht verſprechen — 

„Weil du Rutherford liebſt und ihm folgen möchteſt?“ 

„Ja, ich liebe ihn und ich möchte ihm als fen Weib 
folgen, Vater“, geſtand Alexandra freimütig, wenn auch tief 
errötend. „Doch bis dahin wird wohl noch viel Zeit verſtrei⸗ 
chen, denn, Vater, ich habe eine andere Bitte an dich, die du 
mir erfüllen mußt!“ 

„Wenn ich kaun, Liebling 

„Ich weiß, es wird dir ſchwer werden, ſie mir zu erfül⸗ 
len, ſehr ſchwer, aber du wirſt es ſchließlich doch tun. Vater, 
ich will Rutherford ſagen, daß ich jetzt nicht ſeine Frau wer⸗ 
den kann, daß ich mich aber als ſeine Braut betrachte, und du 
wirſt uns ſegnen. Ich werde ihn bitten, Geduld zu haben 
und nicht nach den Gründen zu fragen, und er wird mir will⸗ 
fahren. Ich kenne ihn. Er iſt odel und großmütig und liebt 
mich über alles. Du aber, Vater, mußt mich nocheinmal von 
dir laſſen. Ich will nach England, nach Narrow —“ 

„Alexandra!“ ſchrie er auf. 

„Sei ruhig, Vater! Fürchte nichts!“ entgegnete ſie. „Ich 
gehe natürlich nicht als die Tochter Horace Parrows hin. 
Ich habe viel gelernt, ich kann als Gouvernante in Stellung 
treten. Niemand kennt mich drüben, und ſo werde ich in aller 
Ruhe nach den Spuren des Verbrechens forſchen, durch das 
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als beiſpielsweiſe bei einem Gewehrſchuß, 
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Tage, ſondern 
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Buk diente in Chelm, bei der Infanterie, und konnte Deir 
Alten drei ſchöne Dinge ſchenken: das Seitengewehr, die 
Flinte oder die Handgranaten. Er wählte die Handgra⸗ 
naten, weil hier der Effekt bei der Exploſion größer war 
| Wie wäre es 
wenn der junge Buk nicht bei der Infanterie, ſondern bei 
der Artillerie oder gar bei der Kriegsmarine gedient hätte, 
Da hätte die Poſt eines ſchönen Tages ein großes Geſchütz 
oder gar ein Kriegsſchiff ins Dorf Zulin befördert und 
der Bauer Buk hätte am Ende das ganze Dorf zuſammen⸗ 
geſchoſſen. Ein Glück, daß der junge Buk bei der Infan⸗ 
terie gedient hat. Wir wiſſen nicht, wieviel ſolche „brave“ 
Buks beim polniſchen Militär dienen. Sind es viele, dann 
wird der Warſchauer Sejm das Militärbudget von 33½ 


2 P Y r u I 0 — 7 N 
Prozent aller Ausgaben im Staate noch weſentlich erhöhen 


A2. 
müſſen. 

„Möge der polniſche Steuerzahler wenigſtens wiſſen, 
wofür er ſeine Steuern zahlt, — — um dem Bauern den 


Fiſchfang zu erleichtern! — 


Aumerikaniſche Rekordernte. Präſident Coolidge emp⸗ 
fing vor kurzem eine Abordnung aus den Weizenſtaaten 
des amerikaniſchen Weſtens, unter anderen aus den beiden 
Dakotas. Dieſes Gebiet war ſeit dem Niederbruch der 
Weizenpreiſe im Kriſenjahre 1920 ein Mittelpunkt poli- 
tiſcher Unzufriedenheit; hier hatte der oppoſitionelle Flü⸗ 
gel der republikaniſchen Partei, genannt „Inſurgenten“, 
der ja Coolidge angehört, ſeine Skützpunkte. Das Dekret, 
das Coolidge angeſichts der herannahenden Neuwahl des 
Präſidenten für die Weizengegend kundgibt, iſt alfo ſehr 
gut zu verſtehen, zumal er es war, der das Inkrafttreten 
des vom Parlament angenommenen Geſetzes für die Sa⸗ 
nierung der Farmer durch ſein Veto verhindert hat. 

Deu Informationen zufolge, die dem Präſidenten der 
Vereinigten Staaten gegeben worden find, wird der Weſten 
in Weizen eine Rekordernte wie die von 1920 haben. Die 
Geſundung der finanziellen Lage der Farmer, die bor 
zwei Jahren eingeſetzt hat, mache ſtarke Fortſchritte. Die 
Farmer kommen nach und nach dazu, die drückenden, kurz⸗ 
friſtigen Schulden und Vorſchüſſe zu tilgen und werden 
alſo „Herren im eigenen Gutshofe, ſo daß die Inſurgenten 
ld in ihrer eigenen Domäne entwurzelt fein werden. 

— EN 
Glück in Scherben gebrochen 


und meiner Mutter 


4 


dein 
wurde 

„Nach ſo langer Zeit werden alle Spuren verwiſcht ſein, 
Kind!“ 

„Vielleicht! Aber ich glaube es nicht. Gerade, weil er 
nicht entdeckt wurde, mag der Mörder ſich ſicher fühlen. 
Sicher leben auch noch Zeugen. Vater, laß mich gehen! Eine 
innere Stimme ſagt mir, daß ich berufen ſein werde deine 
Unſchuld zu erweiſen zu ſpät, um dir das verlorene Glück 
zurückzugeben, aber nicht zu ſpät, um die Ehre deinesNamens 
wieder zu reinigen. Wie eine heilige Pflicht will ich das 
durchführen und nicht eher will ich Rutherford angehören, 
als bis ich dieſe meine Aufgabe gelöſt haben werde!“ 

Horace Harrow ſchaute ſeine Tochter an. Ihre Augen 
ſtrahlten in voller Zuverſicht. Sie lächelte ihn ermutigend 
an, er aber zögerte noch und ſagte: 

„Haft du auch überlegt, Kind, daß du vielleicht die 
Häſcher auf die Spuren deines Vaters leiten und dieſen doch 
noch dem Stricke des Henkers überliefern wirft? Was dann?“ 

„O Vater, du mußt nicht das Schlimmſte denken! Ich 
weiß doch, was von meiner Vorſicht abhängt dein Leben, 
meine Liebe, mein eigenes Glück! Und du zweifelſt noch, daß 
ich dafür alles einſetzen würde? Daß. ich vorſichtig zu Worke 
gehen will? Nein, Vater, deine Tochter wird dich nicht gur 
nicht dem Henker überliefern, ſondern deine Unſchuld an den 
Tag bringen und den wahren Mörder herausfinden. Lebt 
er noch, jo ſoll er büßen“ — ihr ſchönes Geſicht nahm einen 
harten Ausdruck an — „er ſoll ſchwer hüßen, daß er dich um 
alles gebracht hat, was dir lieb war —“ 

„Kind, du wagſt mehr, als ſelbſt ein mutiger Man 
wagen würde!“ 
„Ich ſpüre den Mut dazu und 
mich gehen!“ 
Da neigte er ſein Haupt. 
Vielleicht will Gott es ſo, mein Liebling. 
ſchützen!“ 

Da küßte fie ihn in überſchwäuglicher Freude und dann 
rief ſie: 

„Jetzt will ich Rutherford ſagen, 
und ihn dann zu dir führen, und du 
ſegnen!“ 
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die Kraft in mir, Vater. 
Laß 


Er mag dich 


was er wiſſen muß, 
wirſt deine Kinder 


Fortſetzung folgt. 
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„ . Mieder saß Kurt Hinter dem Schatterjeniter.“ 
Berufe im Film. — Ein ſchweres Problem. 


Nach Hamlet hat jeder Menſch Neigung und Beruf. Nur 
im Film wird die berufliche Betätigung der Perſonen groß⸗ 


zügig überſehen. Vielleicht erwähnt der Manuſkriptver⸗ 
faſſer nebenbei, ſein Held ſei auch noch Reedereibeſitzer oder 
(Großkaufmann, die Hauptbeſchäftigung beſteht doch immer 
im Tennisſpielen, Automobilfahren und im Lieben. Es ge 
nügt, wenn der hoffnungsvolle junge Mann einmal ſeinen 
Schreibtiſch abſchließt, um den Zuſchauer von der laſtenden 
Schwere des Berufs zu überzeugen. Der deutſche Film iſt 
eben ein Ideal des Kleinbürgers, eine Welt, in der nur 
geliebt und genoſſen wird. Allerdings beweiſt der ruſſiſche 
und der amerikaniſche Film, daß es daneben noch andere 
Möglichkeit engibt, und daß im Leben auch Berufe exiſtieren, 

Der verſtorbene Eſſayiſt Moritz Heimann ſchrieb einmal, 
der berufstätige Menſch könne nicht Gegenſtand der Kunſt 
werden oder höchſtens in ſeinen außerberuflichen Beziehun⸗ 
gen. Ein Beiſpiel: ein Poſtbeamter verkauft Briefmarken 
und macht nachher die Abrechnung. Im Roman kann dieſer 
Vorgang einigemale erwähnt werden, aber ein Satz wie: 
„wieder ſaß Kurt hinter dem Schalterfenſter“, ermüdet bei 
häufiger Wiederholung und bleibt außerdem unanſchaulich. 
Auch das Drama mit ſeiner ſtark konzentrierten Handlung 
iſt nur imſtande, den Beruf anzudeuten und Verwicklungen 
zu konſtruſeren, die ſich aus dem Beruf ergeben, etwa den 
Zwieſpalt zwiſchen den Anſorderungen des Berufs und den 
Wünſchen und Idealen ſeines Vertreters. Damit wird jedoch 
das Problem in eine andere Sphäre geſchoben: es entſteht 
der alte dramatiſche 


Gegenſatz von Pflicht und Neigung. 


Das Weſentliche eines Berufs bleibt dabei unfaßbar; das 
Wefentliche, das in der täglichen Wiederholung der gleichen 
Vorgänge beeſtht. 

Nun prägt aber jeder Beruf ſeinem Vertreter beſondere 
ünßere Merkmale auf. Ein Gelehrter, ein Sänger, ein 
roßlaufmann geben und benehmen ſich anders als ein 
Arbeiter, ein Agrarier oder ein Bürdbangeſtellter. In Hal⸗ 
tung, Gang und Geſte kommt der Beruf des Menſchen zum 
Ausdruck. Leider überſehen der deutſche Film und die deut⸗ 
ſche Bühne dieſes Moment häufig, wührend Ruſſen und 
Amerikaner zuerſt das äußere Bild eines Menſchen, die für 
den Beruf charakteriſtiſche Haltung erfaſſen und erſt ſpäter 
an die perſönliche Ausprägung der Geſtalt herangehen. Der 
Film kaun mit dieſer Geſte gleichzeitig das Porträt des be⸗ 
vufsmäßigen Meuſchen geben, beſonders bei Berufen, die 
handwerkliche Fähigkeiten verlangen und weniger anſtren⸗ 
gende Denkyrozeſſe. Aber dieſe Welt iſt dem deutſchen Film 
nicht vornehm genug. Sie läßt ſich nicht mit Barbetrieb, 
Luxushotels und Automobilen zuſammenſchmeißen. Deshalb 
erwähnt man beſſer To wenig wie möglich den Beruf. An⸗ 
dererſeits wieder 
kapriziert man ſich auf geiſtige Tätigkeit, auf Schickſale von 

Künſtlern und Gelehrten, 


und glaubt, dadurch dem Film Niveau zu geben. 

Schon in einem Drama (ohne Monologe) iſt dieſer Vor⸗ 
gang unbefriedigend. Nur der Romancier kann die Denk⸗ 
prozeſſe, die ſchließlich zur Schaffung eines Werkes führen, 
beſchreiben. Der dramatiſche Dialog gibt davon kein rich⸗ 
liges Bild, da ſich dieſe Prozeſſe unausgeſprochen im In⸗ 
nern des Menſchen vollziehen. Der Film muß dabei aber 
nollkommen ſcheitern oder zu dem unfilmiſchen Mittel der 
Texteinlage greifen. Vor ein paar Jahren lief ein deutſcher 
Film, der Hermann Bang's Künſtlerroman „Michael“ als 
Manuſkript verwertete. Selbſt eine ausgezeichnete Regie 
und Darſtellung vermochten nicht, den Maler Claude Zoret 
Klaubhaft zu umreißen. Man ſah einen Mann mit finſte⸗ 
rem Geſicht und verlrampften Händen im Zimmer herum⸗ 
raſen, und ein Text berichtete dazwiſchen, daß dieſer Finſter⸗ 
ling mit der Konzeption eines großen Gemäldes rang. Die 
Bere Haltung bleibt aber bei dieſem Vorgang gleichgültig. 
Sie läßt keineswegs Rückſchlüſſe auf die Gedanken zu. 
Darum entziehen ſich dieſe Dinge bisher dem Darſtellungs⸗ 
bereich des Films, denn man findet trotz glänzender Ueber⸗ 
ſchneidungstechnjk nicht den Mut, 

Idas Gedankenleſen eines Menſchen photographiſch 
dar zuſtellen. 

Auch der Film verwag nicht das Gleichbleibende eines 
Berus zum Ausdruck zu bringen, aber er kann es ſtärker 
betonen als Roman und Drama. In den Ablauf der Hand⸗ 
lung werden Bäder eingefügt, die den Menſchen bei der 
Arbeit darftellen Ein Bild wirkt plaſtiſcher und anſchau⸗ 
licher als die beſte Beſchreibung. Es vermittelt eindringlich 
einen gewollten Eindruck. Handelt es ſich um einen Poſt⸗ 
beamten, ſo wird er mehrere Male an ganz verſchiedenen 
Stellen der Handlung hinter dem Schalter gezeigt. Dadurch, 
daß immer dieſelbe Aufnahme verwendet wird, unterſtreicht 
man die Monotonie des Berufs und ſtellt ſie in“ einem 
Gegenſatz zu dem bewegten privaten Leben. Wie ein Leit⸗ 
motiv kann die Aufnahme aus dem beruflichen Leben die 
Handlung durchziehen und den Zuſchauer daran erinnern, 
daß der Held nicht nur ein ekſtatiſcher oder ſentimentaler 
Liebhaber, ſondern daß ex auch ganz ſolide dem bürgerlichen 
Leben eingeordnet iſt. . 

Immer wieder klagt man heute über die Gleichförmig⸗ 
keit der Filmmannſkripte, über die Schablone in der Hand⸗ 
lung und in der Menſchengeſtaltung. Eine Einbeziehung 
des Berufs in den Darſtellungsbereich des Films könnte 
ſeine eng gezogenen Grenzen erweitern. Es iſt intereſſanter, 
ein Sujet aus proletariſchen oder bürgerlichen Kreiſen zu 
ſehen, als die ſtändige Parade unbeſchäftigter Menſchen. 
Der Film würde dadurch an ſozialem Intereſſe gewinnen 
und wahrer und "ter wirken. Er könnte das Leben ſpie⸗ 
geln und wäre nicht länger eine langweilige Abſtraktion. 

Alfred Aree. 


2 - 74 
Was werden fie beſchließen? 
Das Parlament der Lichtſpieltheaterbeſitzer. 

J Sveben beginnt in Berlin die diesjährige Tagung des 
Neichsverbandes deutſcher Lichtſpieltheaterbeſitzer. Neben 
den deutſchen Kinobeſitzern haben zahlreiche ausländiſche 
Vertreter ihre Teilnahme zugeſagt und das Erſcheinen von 
D elegierien aus ſiebzehn europäiſchen Ländern geſtaltet dieſe 
Tagung zu einem Ereignis von außergewöhnlicher Bedeu⸗ 


—— NEE’ — 


tung, insbeſondere, was die Einſtellung des enropäiſchen 
Filmmarktes zur immer ſtärker vordringenden amerikani⸗ 
ſchen Produktion und zu den dagegen erwogenen Zuſammen⸗ 
ſchlußplänen Film⸗Euxopas betrifft. 

Man wird wohl einiges über die Fragen hören, die ſeit 
einem Jahre die Aufmerkſamkeit der europäiſchen Filmwelt 
aufs äußerſte angeſpannt haben, und das bedeutende In⸗ 
tereſſe, das gerade von ausländiſcher Seite der Tagung ent⸗ 
gegengebracht wird, läßt deutlich erkennen, welchen Wert 
man in den anderen europäiſchen Ländern der Haltung der 
deutſchen Kinobeſitzer beimißt. Es wäre nur zu wünſchen, 
daß die Tagung neben den vielen filmpolitiſchen und film⸗ 
diplomatiſchen Fragen, die ſie offenbar auſchneiden wird, die 
Frage nicht vergißt, die für uns immerh' von der größten 


und ausſchlaggebenden Bedeutung iſt: — die Sorge für den 
deutſchen Film, und zwar für den guten deutſchen Film. 
N 


Chang Nachfolger. 
Ein Afrika⸗Film. 

Erueſt Schoedſack und Merian Cooper, die Schöpfer der 
erfolgreichen Paramount⸗Filme „Chang“ und „Das Volt 
der ſchwarzen Zelte“, find nach mehr als einjähriger Ab⸗ 
weſenheit nach Hollywood zurückgekehrt. Schvedſgck und 
Cooper hielten ſich während dieſer Zeit im afrikauiſchen 
Sudan auf und haben von ihrer Reiſe einige tauſend Meter 
exponierten Film mitgebracht, mit deſſen Bearbeitung in 
jetzt beſchüftigt ſind, 

— 
Quo vadis? 
Um die Richtung des polniſchen Films. 

Die Tatſache daß ſich die polniſche Filmerzengung in 
letzter Zeit merklich belebt, gibt der führenden politſſchen 
Preſſe Anlaß zu der Forderung, die Filmproduktion Polens 
müſſe eine ausgeprägt lokale Eigenart auſweiſen; ſie müfſe 
im Auslande die Propaganda für Polen fördern ſowie die 
Bekauntſchaft mit den polniſchen Sitten, dem Reichtum der 
polnischen Induſtrie uſw. vermitteln. | 


165000 Meter Negativ — ein Film. 


Neues Film⸗Allerlei. — Wenn Venus fehlt. 


Täglich 35 Kilometer!! 

Nicht Rekordmarſch durch Europa oder ſo, ſondern Film⸗ 
ſtreifen. Täglich 35000 Meter Kopie verbraucht der ameri⸗ 
kaniſche Verband der Filmherſteller und ⸗verleiher, der feit- 
geſtellt hat, daß er wöchentlich ſeine Filme mehr als 250 
Millionen Menſchen vorführt! Die amerikaniſche Film⸗ 
induſtrie beginnt bald die Auloinduſtrie zu überholen, fie 
beichäftint heute ſchon mehr Menſchen als General Motors 
und Ford zuſammen (und dieſe beiden Konzerne ſtellen 
neun Zehntel der ganzen Autoproduktion dar), und können 
ſich rühmen, ein Kapital von mehr als 2 Milliarden 
Dollars inveſtiert zu haben. Ziffern, mit denen wir in 
ganz Europa nicht zu rechnen wagen, wenigſtens was den 
Film anbetrifft. 


Eine Venus geſucht! 


Das Verſilmungsrecht des bekannten Romans von Jean 
Vignand „Venus“ iſt von dem amerikaniſchen Regiſſeur 
Louis Mercauton erworben worden. Das Mauuſkript iſt 
fertig, alle Darſteller ſind engagiert, kurzum, alles iſt bereit, 
nur Herrn Mercanton fehlt — eine Venus! Er ſucht und 
ſucht, und findet keine. Trotz vieler Annoncen, und obwohl 
ſich bereits mehr als 50000 Mädchen gemeldet baben, be⸗ 
hauptet der Regiſſeur immer noch, feine ſei io ſchön ge⸗ 
wachſen, daß man ihr mit gutem Gewiſſen die Rolle der 
Venus anvertrauen könne. Und ſucht immer weiter. Hohe 
Preiſe ſind ausgeſetzt nicht nur für die Daritellerin, ſondern 
für denjenigen, der Herrn Mercanton eine Venus nach⸗ 
weiſt. Wer alſo viel Geld verdienen will, der ſchicke ſeine 
Frau probeweiſe einmal nach Hollywood. Vielleicht kommt 
ſie nicht wieder? 


Nobile im Film!! 


Natürlich! Auf den hatten wir gerade noch gewartet, 
auf den Mann, der ohne Kenntnis der Gefahren der Arktis 
viele Menſchenleben in Gefahr brachte, und dann in höchſter 


Not ſeine Kameraden verlieh, und ſich als eriter reiten 
ließ. Unter dem Titel „Kraſſin“ wird demnächſt ein Film 
berauskommen, der die ganze unglückſelige Nobile⸗ 


Expedition und ſämtliche Hilfsexpeditionen auf die Lein⸗ 
wand bringt und uns zeigen wird, was für ein Wahnſinn 
es geweſen iſt, mit unzureichenden Mitteln in die unwirt⸗ 
liche Wildnis der ewigen Eisberge vorzudringen. 


Zwei merkwürdige Rekorde. 


Der bekannte Komiker Harold Lloyd iſt immer ein Ver⸗ 
ſchwender geweſen, wenn es ſich darum bandelte, Szenen 


mehrfach zu drehen. Er hat am meiſten Negativ verbraucht 
von allen Regiſſeuren der Welt. Als Joe May. der den 
europäiſchen Rekord hält, einmal für jeine „Tragödie der 
Liebe“ 36000 Meter Negativ verbrauchte, um ſchließlich 
einen Film von 6000 Metern zuſammenzuſchneiden, fielen 
Leute bei der Uſa in Ohnmacht. Harold Lloyd hat ſoeben 
feine neueſte Groteske fertiggeſtellt, deren Titel noch nicht 
feſtſteht. Für dieſen Film, der 2500 Meter lang iſt, bat er 
nicht weniger als 165000 Meter Negativ verdreht, wovon 
110000 Meter belichtet worden ſind. 55000 Meter alſo wur⸗ 
den einfach unbenutzt ſortgeworfſen. Einen anderen Re⸗ 
ford haben die Komparſen in Hollnwvod aufgeſtellt. Deun 
ſie drehten einen Film „Das Leben eines Komparſen“, bet 
dem nur Statiſten mitwirkten, die alle auf ein Honorar ver 
zichteten Dodurch koſtete der ganze Film nur 97 Dollars, 
wurde aber in allen Städten mit Rieſenerfolg aufgeführt, 
und bringt zur Zeit ein Heidengeld. Dieſer billiaſte Film 


der Welt macht alſo (vielleicht gerade deshalb ein Bomben⸗ 
geſchäfßt. 
Wer dreht — bei wem? 
Paul Leni bat Conrad Veidt für die Hauptrolle im 


„Nigoletto“ verpflichtet, der Ende des Jahres herauskom⸗ 


men ſoll. Zupn Pick ſtellte für die Terra einen Film ber 
„Eine Nacht in Paris“. Aber aus irgendeinem Grunde 
fuhr er nach London, und machte alle Aufnahmen in der 
engliſchen Hauptſtadt. Worauf ſich dis Terra entſchloß, den 
Film „Eine Nacht in London“ zu nennen. — Charlie Chaplin 
ſchreibt ein Buch. Es heißt: „Ich und Europa“, und kommt 
bei Paul Liſt in Leipzig beraus. Die Regiſſeure ſämtlicher 
Länder werden ſich um die Verfilmung reißen, nachdem 
Chaplin ertlärt hat, daß er ſelber kein Intereſſe au einer 
Verfilmung habe. — Neue Filmſtars ſind aufgetaucht. Ruth 
Elder, die als erſte Frau den Ozean überquerte, iſt für die 
Hauptrolle eines Films „Morau of the Mariners“ ver⸗ 
pflichtet worden, und Miß Joyce, die viermal mit Mil⸗ 
lionären verheiratet war und ebeuſooft geſchieden wurde, 
Hat ein Drehbuch ihres Lebens geſchrieben und anſcheinend 
derart viel erlebt, daß man fie jofort für die Hauptrolle ver⸗ 
pflichtete. Das heißt alſo, fie ſpielt ſich ſelbſt. — Ein Schu⸗ 
bert⸗Film „Ich ſchnitt es gern in alle Rinden ein“ kommt 
im November zum 100 jährigen Todestage des Meiſters ber: 
aus. Schubert wird dargeſtellt von Fritz Kampers. — Lud⸗ 
wig Berger, den uns die Amerikaner für viele Dollars 
wegengagiert haben, wird in Berlin einen Film dreyen, 
Er iſt bereits auf dem Wege und hat Mady Chriſtians ver⸗ 
pflichtet für die Hauptrolle in ſeinem Film „Das brennende 
Herz“. Conny. 
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Hünefelds neue Plüne. 


Kein Amerikaflug. — Er will Pilot werden. 


Freiherr von Hünefeld iſt am Montag zu mehrwöchigem 
Aufenthalt auf dem Flughafen Stuttgart⸗Böblingen einge⸗ 
troffen. Er wird, wie anfangs verlautete, von hier aus die 
Vorbereitungen zu einem neuen Ozeanflug treffen und bei 
der Fliegerſchule die Flugzeugführerprüfung ablegen. 


Von der Luftverkehrs⸗A.⸗G. wird mitgeteilt, daß die 
Nachrichten über einen geplanten neuen Ozeauflug des 
Freiherrn von Hünefeld der Grundlage entbehren. Er er⸗ 


klärte perſönlich, daß er in Leipzig mißverſtanden worden 
jei; er plane wohl in der nächſten Zeit einen neuen Flug mit 
der „Europa“, aber vorläufig nicht einen Oſt⸗Weſtflug über 
den Atlantiſchen Ozean. 


Immer wieder Fall Roſen. 
Ermittlungen der Berliner Kriminalpolizei. 


Die langwierige Unterſuchung wegen des Mordes an dem 
Breslauer Univerſitätsproſfeſſor Roſen iſt in letzter Zeit durch 
das Eingreifen der Berliner Kriminalpolizei neu belebt wor⸗ 
den. Die Berliner Kriminalkommiſſare Trettin und von 
Liebermann haben in Fühlungnahme mit der Berliner Ober⸗ 
ſtaatsanwaltſchaft Sonderermittlungen angeſtellt und in der 
Mordvilla nochmals Schallverſuche vorgenommen. Die Akten 
über den Fall Roſen befinden ſich gegenwärtig in Berlin 
beim preußiſchen Inſtizminiſterium. 


— 


Vor der Hochzeit ſchwer verunglückt 
ereignete ſich Sonnabend 0 
Betriebe der Laubaner 
Neumann von bier 
dabei ſchwer verletzt. 


Ein ſchwerer j 

mittag in Gersdorf (iel) ben 
Tonwerke. Die Arbeiterin Frieda 
172 5 in 5 Maſchine und wurde 
dabei verle a. wurde ihr die linke He z oll⸗ 
ume en eh und eine Geſichtshälfte er N 
Kate elt. Das Mädchen war erſt ſeit 14 Tagen im Betriebe 
und ſteht kurz vor ihrer Hochzeit. Die Verunglückte wurde 
ins Maitbauer Krankenbaus gebracht. 5 5 W 


Uurd neue Pofer für dein Mall 


NMobinſon in der Arktis. 


Im Segelſchiff ohne Kartenmaterial. 


Von dem aufſehenerregenden Abenteuer eines Zeitu 
berichterſtatters, der ſich in der Pelle eines modernen Ro⸗ 
binſon Cruſoe verſuchte, wiſſen holländiſche Blätter zu be⸗ 
richten. Der waghalſige junge Mann wurde kürzlich in 
völlig erſchöpftem Zuſtande und halb verhungert auf Hope 
Island aufgefunden; Hopen Island iſt eine unbewohnke 


Inſel des Nordpolarmeeres an der ſüdöſtlichen Küſte von 
Spitzbergen, die ſoſt niemals von Menſchen beſucht wird. 


Ein norwegiſches Schiff, das die Inſel anlief, fand in einen 
Kalktfelſen den Hilferuf „S. O. S.“ eingemeißelt; daneben lag 
der Brief des Journaliſten, in dem dieſer über ſein Aben⸗ 
teuer berichtete. Die Mannſchaft des Schifſes war aber 
außerſtande, den Mann zu finden. Die Rettung war dear 
norwegiſchen Segelſchiff „Skjoldmocen“ vorbehalten, das 
eine neue Suche vornahm und dabei mehr Erfolg halte. 7 

Der glücklich gerettete Journaliſt, ein Holländer mit dem 
Namen Hoggendorp, war von einer holländiſchen Zeitung 
beauftragt worden, über die zur Rettung Amundſens und 
ſeiner Gefährten unternommenen Schritte fortlaufend zu 
berichten. Hoggendorp war leichtſinnig genug, die Fahrt 
nach der Arktis in einem Segelſchiff ohne alles Karten⸗ 
material anzutreten. Als das Boot bei Hopen Island ein⸗ 
traf, beſtand Hoggendorp darauf, ihn an Land zu ſetzen, in 
dem Glauben, daß er ſich im ſüdlichen Teil Spitzbergens be⸗ 
fände, Nachdem er gelaudet war, ſetzte das Segelſchiff ſeine 
Reiſe ſort. Zu ſeinem Schrecken mußte der Ausgeſetzte die 
Eutdeckung machen, daß die Juſel unbewohnt war, und da er 
weder Lebensmittel noch Feuerwaffen bei ſich hatte, ſo geriet 
er bald in ſchwere Not und hatte es nur einem glücklichen 
Zufall zu danken, daß er nicht elend zugrunde gegangen iſt. 


